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No. 307. Sonnabend den 31. December 1831. Nen. 


An die Zeitungsleſer. 

Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Aten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das iſte Quartal k. J. zu praͤnumeriren wünſchen, die Praͤnumerations Scheine für 
die Monate Januar, Februar und März entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten 
bequemer ſeyn ſollte, N ER a 
ö bei dem Herrn C. Klich e, Reuſche⸗ Straße No. 12. N 

. RR ee 3 Sauermann, Neumarkt No. 9 in der bluͤhenden Aloe, 

4 J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 


A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Fetlerſchen Haufe No. 12, 55 25 


e e e e e W. Noldechen, Paplerhandlung Schmiedebrüde No, 3% 
E J. F. G. Bauch, Friedrich⸗Wilhelms Straße im goldenen Schwerdt, 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit, Ins 
begriff des geſetzmaßigen Stempels) gefälfigft in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 
Monate findet nicht a a g en 2 
2 Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Expeditioon. 


Nam 


Br X p eu dee 1 „Oe ſter re ch. u 2 
Berlin, vom 27 December. — Des Königs Wien, vom 16, December. — Ueber den Gegen 


Majetät haben den Geheimen Regierungs Rath Del, fand der Sendung eines aus dem Haag hier 


bed, Negirungsdevolmächtigten an der Univer, troffenen Lourters verlautet: er habe das Anſuchen 
N : Allecguädigſt zu ernennen und das diesfällige des Koͤnigs der Niederlande übe bracht, daß unſer Höf 
ih Alerhöchſtſelbn zu vollziehen geruht. dem Traktate von London nicht beitreten möge, da er 


Dir bisherig, Privat Docent Dr. Hans in Bonn ſich den ihm gemachten Zumuthungen nicht fügen, und 
1 zum sußerordentlichen Profeſſor in der jueiſtiſchen es cher au Aeußerſte aukommen loſſen werde So 
Fakunaͤt der dortigen Königlichen Untverſickt ernannt gewagt dieſes Gerücht an ſich ſeibſt iſt, da eine Mit, 
weren 1 Er ihellung dieſer Ar gewiß von t Vegierunß def fie 
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gemacht würde, nicht ins Publikum gebracht ſeyn 1 7 Handelsberichte aus Verona vom December, die 
fo wenig läßt ſich Aber die Folgen, die fie von Seite in Leipzig eingetroffen find, melden Folgendes: „Unſere 
unſeres Kabinets nach ſich ziehen würde, mit Beſtimmt, Seidenfabriken find durch die feit einiger Zeit in 
beit ſagen. Auf jeden Fall durften die von dem Deut, Maſſe eingegangenen Beſtellungen auf Mähſeiden fo 
ſchen Bunde, hinſichtlich auf Luxemburg, zu beſchließen / befchäftigt, daß ein fuͤhlbarer Mangel in gefponnener 
den Verfügungen abgewartet werden. — Die Verhand, Waare eingetreten iſt, weshalb bereits ein Aufſchlag 
lungen der Badiſchen Stände erregen hier viel Auf von 10 a 153 ſtattgefunden hat. Da die diesjährige 
ſeben, und Manche vermuthen ein Einſchreiten von Ernte ohnedem ſehr knapp in guten Qualitäten war 
Seite der Bundes verſammlung, deren Kompetenz in und bei den obwaltenden Umſtaͤnden ſich für längere 
Preßangelegenheiten durch die genannten Stände bes Zeit kein Vorrath aufpäufen kann, fo iſt faſt mit Dr 
ſtritten wird. 5 ſtimmtheit anzunehmen, daß die gegenwartige Steige⸗ 

x rung nicht nur anhalten, ſondern noch zunehmen werde. 


n vom 21. December. — Bis auf dieſen Frankreich. c 
Augenblick, Morgens 10 Uhr, iſt noch nicht offiziell Pairs Kammer. Sitzung vom 19. December 
bekannt, wann der Landtagsabſchied publictrt werden Nach eintzen allgemeinen ps — berührte det 
wird. Dennoch vermuthet man, daß die Publication Herzog Decazes die Frage der Erblichkeit, bei welcher 
deſſelben durch den Miniſtetverweſer v. Stuͤrmer ſchon Gelegenheit er ſich daruͤb er beklagte, daß der Journa⸗ 
morgen ftaitfinden dürfte. — Bereits ſind ſehr viele lismus des offentlichen Meinung dadurch Zwang ange 
Deputirte, beſonders von Seite der Oppoſition, von than, daß er den Kandidaten für die Wahl / Kammer 
hier abgereiſt. die Bedingung aufgelegt habe, gegen die Erblichkeit zu 
— ſtimmen. Hierauf entwickelte er die beiden entgegen 
Karlsruhe, vom 22. December. — Eins fehr geſetzten Meinungen, die ſich über die F age der Erb⸗ 


intereſſante Verhandlung war die der Badenſchen Kam, lichkeit gebildet haben, und wonach es hierüber im 


mer der Abgeordneten in ihrer 159ſten Sitzung. In Schooße der Commiſſion zu keinem Beſchluſſe gekom⸗ 
dieſer kam naͤmlich die mehrmals erwahnte Bittſchriſt men iſt. Der eine Theil, bemerkte er, habe zu Gun⸗ 


vieler kathol. Staatsdiener und geiſtlichen Beamten ſten der Erblichkeit geſtimmt, weil er geglaubt, daß 


zur Aufhebung des Cölibats der katholiſchen ohne die Erblichkeit die Pairs⸗Kammer alle ihre Unab⸗ 
Geiſtlichen zum Vortrag. Die Kammer erklärte haͤngigkeit einbuͤßen wurde; der andere dagegen ſey ber 
ſich für competent, und die Debatten wurden mit großer Meinung geweſen, daß, ſobald die Abſchaffung der 
Wärme, doch ohne Bitterkeit, geführt, Endlich wurde Erblichkeit von dem Lande verlangt werde, die Pairs 
beinah mit Stimmeneinheit, denn nur zwei Stimmen Kammer ſich auch in dieſen Wunſch fügen müffe, im 
waren dagegen, beſchloſſen: 1) den Antrag driugend dem dies das beſte Mittel ſey, dem Volke zu beweiſen, 
dem Miniſterium zu empfehlen, damit die Sache bal daß fein Beſtes allein ihr zur Richtſchnur diene; die 
digſt vor einer geistlichen Synode verhandelt, und dann Majorität, die ſich hierüber in der Deputirten⸗Kammer 


dem kuͤnftigen Landtag uͤbermacht werde, und 2) das geäußert habe, beweiſe aber auf das Unlaͤugbarſte, daß 
verſchloſſene Paket, mit den Namens unterſchriften der die Richterblichkeit heutiges Tages ein Beduͤrfniß ſey. 


Geiſtlichen, uneröffnet dem Einſender, deſſen Vor- In Betreff der Art und Weiſe der Ernennung der 
ſicht zu ehren ſey, zuruͤckzuſenden. Da bei den Ver, Palrs erklärte der Berichterſtatter, die Commiſſion 
Handlungen mehrmals Irrungen über die Confeſſion halte einſtimmig dafür, daß selbige der Krone gebühren 
der einzelnen Abgeordneten vorkamen, ſo ſchlug der muͤſſe. Hinſichtlich der aufgeſtellten Kategorien bemerkte 
Abgeordnete Fecht vor, daß man doch jetzt, nach monatl. er, daß die Majorität der Commiſſion ſich für die Bei 
freundlichem Zuſammenſeyn, ein Mal unterſuchen ſolle, behaltung derſelben ausgeſprochen habe, wobei fie jedoch 
wie viel Evangeliſche und wie viel Katholiken in der zugleich den Wunſch geäußert, daß man den erforder, 
Kammer ſeyen. Es ergab ſich das merkwürdige Ver, lichen Steuerſatz von 3000 auf 5000 Fr. erhöhte. — 
bältniß, daß ſich gerade 31 Katholiken und 31 Evan Nachdem noch der Herzog Decazes die Anſicht der 
f r den Abgeordneten befinden, und daß der Commiſſion dahin ausgeſprochen hatte, daß die Zahl 
Pr ( der 63ſte ein Katholik iſt. Den Schluß der Pairs unbeſchraͤnkt ſeyn muͤſſe, ſchloß er mit de 
der Verhandlung machte ein Antrag des Abg. Welcker, Verſicherung, daß die Mitglieder dieſer Commiſſion 
welcher auf einen offentlichen Dank der Kammer an kein Mittel verabſäumt hätten, um ſich über die ihnen 


den vormaligen Badenſchen Schneidergeſelen Stulz, vorgelegte Frage das benoͤthigte Licht zu vet ſchaffen; 
jetzt Gutsbeſitzer zu Hyeres in Frankreſch, wegen deſſen zugleich erſuchte er die Kammer, bei ihren Berathun⸗ 


vielfacher Wohlthaten für fein Vaterland, autrug. Der gen uber das Geſetz jedem Parteigeiſte zu entſagen. 


Antrag wurde mit frendiger Acelamation angenommen, Kaum hatte Herr Decazes ſeinen Vortrag beendigt, 


x — 4985 = 


als auch die Pairs dem Bureau des Wräftdenten zueil⸗ 
ten, um ſich fir die bevorſtehende Debatte, 
nächſten Donnerſtag (22ſten) beginnen ſollte, einſchtei⸗ 
ben zu laſſen. * 


Paris, vom 20. December. — Der Conſtitu⸗ 
tionel erhielt geſtern einen Artikel, worin behauptet 
wurde; der Roͤmiſche Hof weigere ſich, den von dem 
jetzigen Koͤnige ernannten Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen 
die in dem Konkordate mit dem Paͤpſtlichen Stuhle 
ſtipulirte Beſtaͤtigung zu ertbeilen. Der heutige Mo— 
niteur erklärt die von dem Conſtitutionel zum Beweiſe 
ſeiner Behauptung angefuͤhrten Thatſachen fuͤr unrich⸗ 
tig. So verſicherte das letztete Blatt z. B., daß der 
Minifter des Kultus die erledigten Biſchofsſtellen eben 
wegen jener Weigerung des Roͤmiſchen Hofes gar nicht 
mehr beſetze, und daß der zum Erjbifhof von Aix ers 
nannte Praͤlat dieſe Stelle nicht angenommen habe. 
Der Moniteur entgegnet, baß der Cauſtitutionel in 
Beziehung anf beide Fakta ſchlecht unterrichtet ſey; 
ſeit dem 13. Maͤrz ſeyen drei Biſchofſitze erledigt wor⸗ 
den, von denen nur einer, der erſt vor kurzem vakant 
geworden, von Verdun, noch nicht wieder beſetzt ſey. 
Die Verzögerung der Beſtaͤtigung der ernannten Bir 
ſchoͤfe werde durch die Langwierigkeit der unter dem 
Namen kanoniſcher Inſtitutionen bekannten Foͤrmlich⸗ 
keiten und durch die langen Zwifchentaͤume. in denen 
die Spezial⸗Konſiſtorien für die Beſtaͤtigung der Ery 
biſchoͤfe und Biſchoͤfe gehalten werden, erklaͤrlich. Schließ⸗ 
lich führe der Moniteur einige Beiſpiele ähnlicher Vers 
zögerungen unter der vorigen Regierung und nament⸗ 
lich die Erzbisthuͤmer von Rheims und von Auch an, 
von denen das erſtere 1824 ein halbes Jahr und das 
letztere 1828 ein ganzes Jahr unbeſetzt blieb. 8 


Der Spaniſche Botſchafter, Graf von Ofalia, wird 
in kurzem eine Reiſe nach Madrid unternehmen. 


Die Fuͤrſtin von Bagration gab vorgeſtern einen 
Ball, auf welchem der Kaiſer Dom Pedro, der Herzog 
von Nemours, die Miniſter und mehrere Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps erſchienen. 

Dem Meffager zufolge, find vier Poſtmeiſter we⸗ 
gen Nachläſſigkeit in der Befort erung der Depeſchen 
der Regierung auf den Straßen von hier nach Lyon 
und Calais abgeſetzt worden. 

Die Omnibus, Wagen, welche vor drei Jaheen in 
Paris als Stadtſchnellwigen eingefuhrt worden, haben 
jetzt eine Trompetermuſtk erhalten (das Or cheſter befin⸗ 
det ſich in Geſtalt eines Kaſtens mit Blaſsbälgen uns 
term Bock des Kutſcheis) die das Friedens ſignal der 
Armee f 


rag yanıam 1 
Madrkt, vom 8. December. — Der Graf v. Cat 
nellas, der Ober ⸗Cetemonienmeiſter und Einfuͤhrer der 
Seſandten bei Hoſe, iſt mit Tods abgegangen. Herr 


die am 


Tavirg, Commiſſar im Miniſterium des Innern, wird 
fein Nachfolger. Die Stelle trägt 15,000 Fr. ein. 
Man weiß, daß die Beförderung des Herrn Tavira in 
feinen Verbindungen mit der Familie Grijalba ihren 
Grund hat. ; 


Leute, welche bei Hofe wohlbekannt find, wollen 
verſichern, daß die letzten Depeſchen aus Portugal die 
Nacht icht enthalten, daß England ſich endlich mit Dom 
Miguel geeinigt habe, und daß es entſchloſſen fey, dies 
ſen Prinzen gegen die Angriffe ſeines Bruders, Dom 
Pedro, zu ſchuͤtzen. Dieſe Nachricht wuͤrde mit der 
vor etwa 6 Wochen gegebenen übereinſtimmen, daß 
England von Portugal und Spanien gewiſſe Zugeſtänd⸗ 
niſſe verlange, und in Folge derſelben ſich verpflichten 
duͤrfe, Dom Miguel und Ferdinand gegen alle Angriffe 
von außen in Schutz zu nehmen. Damals wurden die 
Verhandlungen ſehr lebhaft betrieben, und es ſcheint, 
als ob fie den g⸗wuͤnſchten Erfolg gehabt haͤtten. Ei⸗ 
gez thuͤnich würde Übrigens der Widerſpruch im De 
nehmen des Engliſchen Kabinets ſeyn, das auf der 
een Seite in Frankreich die Volksre zierung unters 
fügt und auf der andern in Spanien und Portugal 
das monarchiſche Princip in Schutz nimmt. 


of 2 4 


Liſſabon, vom 3. December. — Am iſten ging 
Dom Miguel nach Mafra ab, um ſich den Truppen, 
welche dort verſammelt ſind, und deren Stimmung 
man ihm als ſehr ſchlecht geſchildert hatte, zu zeigen. 
Er wird die gauze Kuͤſte bereiſen, doch glaubt man 
nicht, daß ſelbſt feine Gegenwart irgend eine Verände 
rung in der Stimmung der Soldaten hervorbringen 
dürfte. Man kann hier ſich nicht genug darüber wun⸗ 
dern, daß die Expedition Dom Pedro's noch nicht er; 
ſcheint. — Die Vertheidigungsanſtalten werden noch 
immer mit derſelben Thätigkeit betrieben und es tref⸗ 
fen fortwährend Milizen aus den Provinzen ein, welche 
ſogleich nach der Küfte abgeſandt werden. Sie defins 
den ſich ſaͤmmtlich in dem traurigſten Zuſtande. Die 
Unterzeichnung zu ihrem Beſten hat dis jetzt wenig 
oder nichts eingebracht, und doch iſt ihnen die Beklei⸗ 
dung um fo notbwendiger, da die Regenguͤſſe bereits 
anfangen und die Jahreszelt, befouders in der Nähe 
des Meeres, mit großer Strenge eintritt. 


Vorgeſtern hatten wir hier eine kleine Empörung 
unter den Arbeitern im Zeughauſe, deren Zahl umge: 
fahr 600 betraͤgt. Da fie keine Bezahlung ethalten 
und nur ſehen muͤſſen, wie fie ihr Leben von einem 
Tage zum andern friſten, fo verweigerten fie foͤrmlich, 
Bus 2 rg zu 8 ra auf dieſem 

ege Bezahlung zu erhalten. ſind groͤßtentheils 
verheirathet und Familienvater. in 18 en 

Am 26ften v. M. wurde ein conſtitutioneller Offi⸗ 
ner, den man feines. Commando's entſetzt, nachdem er 


1 
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dient, und dem es drei Jahre lang gelungen war, fid 


letzteu Parlaments Seſſion 


mit Nuszeichnung gegen den. Marquis v. Chats 5 
durch Verſtecken an unzugänglichen Orten den Nach⸗ 


florſchungen der Polizei zu entziehen, endlich dennoch 


entdeckt, und genoͤthigt, ſich aus dem Fenſter ſeines 
Verſteckes zu flüchten. Da er, von allen Se ten ge 


drängt, nicht wußte, wo er Schutz ſuchen ſollte, ſo 


nahm er ſeine Zuflucht zu einem der Hofleute des 
Dom Miguel, des Bais do Ama al, dem Bruder der 
Graͤfin v. Anadia. Dieſer nahm ihn willig auf und 
verſprach, ihn zu retten; kaum war der Gefluͤchtete ins, 
dep in feinem Haufe, als er eine Patrouille holen 
ließ, und dieſer den Unglücklichen überlieferte, der ſeit, 
dim im Kerker ſitzt. 

1 Nach der uns zugekommenen Nachricht beſteht die 


"Armee Dom Miguels gegenwärtig aus 2536 Mann 


illerie, 1746 Mann Jager zu Fuß, 9168 Mann 
. 1300 Mann Kavalle e und 25,948 
Mann Milizen, zuſammen 40,248 Mann. Die Mi, 
lizen ſind indeß beinahe ganz dienſtunfaͤhig und von 
der Linien⸗Infanterie der größte Theil auf Seite Dom 
Pedro's. 1 


Ei se. 


laments Verhandlungen. Oberhaus. 
Se vom 16. December. Der Graf von Aberdeen 
brachte die Anwerbungen fuͤr Dom Pedro zur Sprache. 
Nachdem er mehrere Zeituugs⸗Artikel vorgeleſen batte, 
um thatfächlich jene Rekrutirungen zu etweiſen, äußerte 
er ſich folgendermaßen: „Ich kann nicht umbin, zu 
bemerken, daß nach der Königlichen Thronrede die Au, 
werbungen ‚für die Expedition Dom Pedro's thitiger 
als früher betrieben werden, und dies d Ange m ch zu 


der Frage, ob die Anwerbungs, Akte noch in Kraft iſt, 


er nicht? Mylords, wenn dieſelbe noch in Kraft iſt, 
10 a nicht begreifen, wie ein ſolches Verfahren 
erlaubt werden kann. Es koͤmmt in dieſem Augenblick 
nicht darauf an, die Vortheile oder Nachtheile jener, 

te in erwägen; ich follte aber meinen, dal, wenn 
die Regierung die Be mmungen jener Akte nicht bil, 
tigt, ki Aufhebung derſelden vom Partamsnte ver⸗ 
langen, aber nicht eigenmaͤchtig eine dispeuſt ende Ge⸗ 
walt ausüben müßte. Ich möchte wohl wiſſen, in wels 


‚her Eigenſchaft Dom Pedro und feine Azenten in, 


dieſem Lande aufzutreten meinen, da ſie fo offen das 
Geſeß slikin. Ich fiir mein Theil betrachte fie nun 


wie Privatleute, die verpflichtet find, das Geſetz des 
re in welchem ſie leben, zu achten. Es iſt nicht 


zu leuguen, daß in der Art und Weiſe, wie in der 


| Thronrede von der Ruͤckkehr des älteren Zweiges des 


er lauchten ee e geſprochen wird, etwas 

nkles, Geheimnißvol müßte | 
ell man en daß die Rückkehr jenes Fürsten 
ſchon vor mehreren Monaten und noch während der 
! ſtattfand, ſo est es nicht 
wenig befremdend, daß dieſes Ereiniß jetzt auf eine jo 


zurückkehrte. Sie wiſſen, 


volles und Orakelmäßises liegt. 
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förmliche Weife angekuͤnt igt wird. Warum ſprach der 


edle Graf nicht von der Ankunft dee alteren Zweiges 


des erlauchten Hauſes Bourdon? Man muß wobl er⸗ 
waͤgen, auf welche Weiſe Dom Pedro nach Europa 
Mylords, daß er aus ſeinem 
Reiche vertrieben wurde, daß er ſein eigenes Land ver⸗ 
ließ, und daß er als ein Flüchtling bier ankam. Ich 
weiß überdies, Mylorts, daß dieſer Fir nach Europa 
smückehete, ohne irgend eine feindſelige Abſicht gegen 
ſeinen Bruder oder auch nur im entfernteſten den Ge⸗ 
danken zu hegen, Krieg gegen denſelben zu führen. In 
dem Augenbick aber als er landete, wurde er von 
Abenteurern und Spekulanten umringt. die ihn in den 
Plan einer Expedition gegen Dom Miauel hineinzegen. 
Was ich in Bezug auf die Abſichten Dom Pedros ge⸗ 
ſagt habe, iſt zuverlaͤſſig, denn eine der letzten Hand⸗ 
lungen feiner- Regierung war, einen Heiraths Traktat 
zwiſchen Dom Miguel und feiner Tochter zu entwerfen. 

ieſe Unterhandlung wu de abgeb: oben, weil die Enge 
liſche Regierung ſich weigerte, an dem Traktate Theil 
zu nehmen; aber ſicherlich waren vor meinem Austritt⸗ 
aus dem Amte die letzten Aeußerungen Dom Pedros 
in Bezug auf ſeinen Bruder freundſchaftlicher Art. 
Hört, Hört!) Es iſt allerdings wahr, das et zu jener 
Zeit ſein eigenes Braſiitaniſches Reich noch nicht ver⸗ 
loren hatte und nicht in Verſuchung gekommen war, 
ſich der Beſitzung eines Anderen zu bemächtigen. More 
indeß das Betragen Dom Pedros ſeyn, welches es 
wolle, fo wünsche ich nur zu wiſſen, nach welchem 
Grundſatze wir nicht eben fo rechtlich und unparteiiſch 
gegen Portugal, als gegen jedes andere Land verſah⸗ 
ren. Ich kann mir die Ungerechtigkeit der Neuerung 
in ihrem Betragen gegen Portugal durchaus nicht er⸗ 
klaͤclen. Es kann nicht bebauptet werden, daß, weil 
Dom Miguel nicht anerkannt worden ſey, wir gegen 
ihn nicht die Geſetze 
fuͤr alle andere Maͤchte gelten. Wir verlangen Alles 
von ihm, was wir von anderen Nationen fordern, und 
wir betrachten ihn, wenn es auf unſere Rechte und 
Privilegien ankommt, als verpflichtet, die befteh-uden 
Traktate ſtreng aufrecht zu erhalten. Warum denn 
verweigern wir ihm die Gerechtigkeit, die wir von ihm 


ve langen? Eure Herrlichkeiten werden bemerken daß 


ich mich aller Fragen enthalte, welche die allgemeine 
Politik der Verwaltung in Bezug auf ihr künftiges 
Verfahren gegen Portugal betreffen; noch beasfihrige 
ich den edlen Grafen jetzt zu fragen, auf welche Weiſe 
er dem gegenwärtigen ungluͤck ichen Zuſtand jenes Lau⸗ 
des abzuhelfen gedenkt. Ich beſchränke mich lediglich 
auf den Gegenſtand der Auw erbungen und behaupte, 
daß, da die betreffende Akte noch beſtebt, es die Pflicht 
der Regierung iſt, ſolche unparte:ifch in Anwendung zu 
bingen. Da ich aber bewieſen habe, daß ſolches in 
dem erwähnten Falle nicht geſchehen iſt, ſo würde ich 
gern erfahren, worauf dieſe 
begründet iſt. ““ — 


Graf Grey erwiederte: 
ſtimme mit dem edlen 


raf 36 
Lord darin überein, 


daß es jetzt 


zu beobachten brauchten, welche 


Abweichung vom Geſetze 


„ 
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bier nicht darauf ankommen kann, ob die Anwerdungs 
Akte eine nützliche oder ſchädliche Maßtegel iſt, und 
daß dieſelbe, fo lange fie ein Landes zeſetz iſt, aufrecht 
erhalten werden muß. Der edle Graf behauptet, daß 
die erwähnte Akte verletzt worden ſey; dies iſt ader 
eine Vorausſetzung, welche ich unmoͤglich zugeben kann. 
Was die Einſchiffong von Truppen in einem Paketbot⸗ 
des Kriegsamtes, Namens „Lord Blayney“, ander 
trifft, fo antworte ich darauf, daß unter den Pakerboo- 
ten des Keiegsamtes ein Schiff dieſes Namens gar 
nicht exiſtirt. Ew. Herrlichkeiten wiſſen, daß gegen 
drei Schiffe die Beſtimmungen der Anwerbungs Akte 
in Kraft geſetzt worden ſind, und daß dieſe Schiffe, 
nachdem fie mehrere Tage mit Beſchlag belegt waren, 
wieder frei gegeben wurden. Sie waren durch die 
Zollbeamten angehalten worden, und als die Eigenthu— 
mer dieſelben reklamirten, wandte ſich das Zoll- Amt an 
das Schatz⸗Amt, welches den richterlichen Beamten der 
Krone alle Umſtaͤnde des Falles mittheilte. Die Letz⸗ 
teren entſchieden, daß die Regzerung geſetzlich nicht das 
Recht habe, die Schiffe zurückzuhalten, und in Folge 
dieſer Eutſcheidung wurden dieſelben frei gegeben. 
ort, hoͤrt!)) Die Bemerkung anlaugend, daß ſich 
Engländer zu fremdem Dienſt haben auwerden laſſen, 
fü gebe ich zu, daß wir davon in Kenntniß geſetzt 
worden find. Wir legten die uns in Bezug hierauf 
eingereichte Vorſtellung und faͤmmtliche Nebenumſtände 
dem General- Advokaten und den richte lichen Beamten 
der Krone vor, deren uͤdereinſtimmender Anſicht zufolge 
für die Regierung kein Grund zum Einſchreiten vor 


banden war. Dies iſt das Benehmen der Regierung 


geweſen, und ich bin überzeugt, Mylords, daß man 
uns nicht den Vorwurf machen kann, das Gesetz füss 
pendirt, oder parteiiſch gegen irgend einen Theil gehan— 
delt zu haben. Fuͤr jetzt habe ich weiter nichts hinzu⸗ 
zufügen, ſollte aber der ecle Graf ſpaͤterhin den Ge— 
genftand noch einmal auf gehoͤrige Weiſe 


Aufklaͤrungen zu geben, die das Betragen der Negies 
rung vor Euren Herrlichkeſten und vor dem Lande 
vollkommen zu rechtfertigen geeignet ſeyn werden. 
Der Graf v Aberdeen erklaͤrte, daß ihm die Erläuter 
rungen des edlen Grafen vollkommen genuͤgten, da er 
daraus entnähme, daß es bie Abſickt der Regierung 
ſey, die Beſtimmungen der Anwerbungs, Akte in Kraft 
zu erhalten. Hie auf machte der Graf von Sbafter⸗ 
bury den Antrag, daß ſich das Haus dis zum 17. Ja- 
nuar vertagen möge, welches genehmigt wurdr. 


untertaut. Sitzung vom 16. Deremder. Mach 
r angezeigt hatte, 


dem der Kanzler der Schah kamme 


daß ſich nach der zwo tten Leſung der Reform Bill das 


Haus bis zum 17. Januar verta zen würde, ergriff 


Sir Robert peel eas Wort, um uber den Theil der 
Ruſſiſch Holländrchen Schuld, welchen England fräber 
uͤber nommen hatte, einige Aufklarungen zu erbalten. 
Es ſey unnöthig, ſagte er, die ürſprünglichen Umſtände, 
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; zur Sprache 
bringen wollen, ſo werde ich vorbereitet ſeyn, ſolche 


„unter denen die erwaͤhnte Anteihe asgeſchloſſen worden 
ſey, auseinanderzuſetzen; er erinnere das Haus nur 
daran, daß ſich England im Jahre 1815 gegen Hol⸗ 
land und Rußland verbindlich gemacht habe, die Zinſen 
jener Anleihe bis zum Betrage von 2 Millionen Pfd. 
zu bezahlen. Um ſich nun zu vergewiſſern, ob England 
verpflichtet ſey, dieſe Zinſen noch fortwährend zu z ah⸗ 
len, muͤſſe man auf die urfpräugfiche Art der Vers 
pflichtung zuruͤckgehen. Da erzaͤbe ſich denn, daß aus: 
drücklich feftgeiegt worden ſey, daß England nicht ferner 
verpflichtet ſeyn ſolle, jene Zinſen zu entrichten, wenn 
die Belgiſchen Provinzen von dem Koͤnigreich Hol⸗ 
land jemals getrennt würden. In der Throurede vom 
21. Juni d. J. haͤtte aber der Koͤnig dem Belgiſchen 
Volke ſchon das Recht zuerkannt, ſeine juneren Ange⸗ 
legen heiten ſelbſt zu ordnen, und dadurch die Trennung 
de facto beſtätigt. Nun wänſche er zu willen, ob 
England den naͤchſten Zinstermin bezahlen oder uuter 
den gegenwärtigen Umſtaͤnden die Genehmigung des 
Parlamentes dazu einholen wuͤrde? Seiner Meinung 
nach, ſey der Schatz nicht berechtigt, die Zahlung fort⸗ 
zuſetzen. Der Kanzler der Schatzkammer bemerkte, 
daß es allerdings ſeine Richtigkeit babe, daß England 
eigentlich nur ſo lange verpflichtet ſey, die erwähnten) 
Zinſen an Rußland zu bezahlen, als die Belgiſchen 
Provinzen mit Holland ve einigt wären. Alle frühere 
Unterhandlungen und der darüber gepflogene Brief- 
wechſel bewieſen aber, daß die Abſicht dieſer Klaufel 
wäre, den Kaiſer von Rußland von jedem Verſuch zur 
Trennung des Königreiches der Niederlande abzuhalten. 
Die Regierung habe ſich daher fragen muͤſſen, ob fie 
unter den Umſtanden, unter weſchen die Trennung. 
ſtattgefunden hotte, Rußland die Zahlung der Zinſen 
mit Ehren und der Gerechtigkeit gemäß vorenthalten 
koͤnne? Sey es etwa der Wunſch Englands geweſen, 
Rußland aufzufordern, die Trennung zu verhindern? 
Das Gegentheil ſey nototiſch. England dürfte daher 
nicht zum Nachtheil Rußlands von einer Trennung. 
Vortheil ziehen wollen, die es offenbar gewünſcht habe, 
und derethalben kein Vorwurf auf Rußland fallen konne. 
Aus dieſem Geſichtspunkte habe die Regterung die 
Sache betrachtet und deshalb den Schatz zur Fort 
ſetzung der betreffenden Zinszahlung ermaͤchtigt Sir 

Nobert Peel bemerkte, daß dieſe Erklarung ihm feines: 

weges genuͤgend erſcheine; denn es ſey hier nicht von 

der Ehre und von der Billigkeit des Landes, ſondern 
von einem Geſetz die Rede, weiches einer ganz beſtimm⸗ 
ten Aſtslegung fähig ſeh. Der Kanzler erwiederte 
darauf, daß man allerdings auch die richterlichen Beam: 
ten der Krone um ihre Meinung befragt habe und 
dieſe erklärt hätten; daß die Regie ung noch fortwährend 
zu obenerwähnter Zahlung verpflichtet ſeh. Mehrere 

Mitglieder der Oppoſitlon, namentlich Hr. E. Sugde: 
und Sir Ehs. Wetherell, unterſtützten die Anſicht des 
Sie Robert Peel, daß der Schatz, den Worten des 
Traktates gemäß, tie Zahlung der Zinſen nicht meht 
fortſetzen dürfe; indeß führte die Debatte, da Kein 
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ſörmlicher Antrag gemacht worden war, zu keinem Re 


fultate, — Demnächſt war die zweite Leſung der Re⸗ 
ſorm⸗Bill an der Tagesordnung. Lord Porcheſter trug 
(wie bereits erwähnt worden) tarauf an, doß die 
zweite Leſung auf 6 Monate verſchoben wurde. Sir 
E. Sugden unterſtutzte dieſen Antrag, indem er das 
Haus beſchwor, ſich zu beſinnen, ehe es eine Maßregel 
wie die vorliegende annahme. Ware die Bill in der 
vorigen Seſſion ſchon durchgegangen, ſo wuͤrde es un⸗ 


möglich geweſen ſeyn, die gefährlichen Klauſeln zuruͤck⸗ 


zunehmen, welche die Miniſter jetzt ſelbſt aufgegeben 
hätten, So duͤrfe es auch mit der jetzigen Bill der 
Fall ſeyn. Er wünfche nicht ſo verſtanden zu werden, 
als ob er ſich aller Reform widerſetze; er wuͤrde im 
Gegentheil jeder vernünftigen Reform⸗Maßregel feinen 
herzlichen Beiſtand leihen, aber die in Rede ſtehende 


ſcheine ihm fur die Wohlfahrt und fuͤr das Gluͤck des 


Landes vlel zu ausgedehnt, und er werde ſich ihr mit 
allen Kräften widerſetzen. Lord Mahon drückte ſich in 
demſelben Sinne aus und ſuchte die Gefaͤh lichkeit der 
Maßregel dadurch zu erweiſen, daß ſogar Hr. Macauley 
in einer Rede an ſeine Kommittenten geaͤußert habe, daß 


die gegenwärtige Bill nur eine Einleitung zum Bal⸗ 


lottiren wäre. Man koͤnne daraus abnehmen, was 


dem Lande bevorſtehe, wenn die vorliegende Bill in 


ein Geſetz verwandelt wuͤrde. Herr Macauley wies 
dieſe Anſchuldigung zuruck und ſprach ſich in einer aus; 
fuͤhrlichen Rede zu Gunſten der Bill aus. Hr. Croker 
unternahm es, dem vorigen Redner zu antworten; er 
ſtellte einen Vergleich zwiſchen dem Zuſtand Frankreichs 
und Englands an. Erſteres Land, ſagte er, habe durch 
feine Juli,Revolution eine Reform erlangt, wie der 
größte Idealiſt fie ſich nur wünfchen konne. 
möge aber Frankreich fragen, ob es ſich zu den Reſul⸗ 
taten derſelben Gluͤck wünſche. Der Redner führte 
die Aeußerungen der Herren de Tracy, Lafayette, 
Guizot, Dupin und Anderer an, um aus einzelnen 

tellen ihrer Reden darzuthun, daß dieſelben alle 
Leiden, unter denen jetzt Frankreich ſeufze, der Juli⸗ 
Revolution zuſchrieben. Aus fuͤhrlich ließ ſich ſodann 
83 Croker über die Unruhen in Nottingdam und 

riſtol aus, die er einer durch die Verwerfung der 
Bill hervor gebrachten Aufregung im Volke beimaß, 
welche Aufregung durch das Betragen der Miniſtae 
vermehrt oder eigentlich veranlaßt worten ſey. Das 
Land befinde ſich jetzt, ſagte der Redner am Schluſſe 
ſeines Vortrages, in einem ſehr gefährlichen Zuſtaude. 


Wie demſelben abzuhelfen ſey, wife er nicht, aber 


wohl wiſſe er, daß derſelbe, weun die vorliegende Bill 
durchginge, unendlich vermehrt werden wuͤrde, und des⸗ 
bald. halte er es für feine heiligſte Pflicht gegen das 
Land, der Maßregel ſeine Zuſtimmung nicht zu er⸗ 
theilen. Die Oppoſition nahm dieſe Rede mit lange 
anhaltendem Beifall auf. Lord Althorp beklagte ſich 


über die wiederholte Anſchuldigung des vorigen Red⸗ 


ners, daß die Regierung zu den Unruhen in Bristol 


und Nottingham irgend einen Anlaß gegeben habe, 


Man 


und erklärte bei diefer Gelegenheit, daß jetzt auch eine 
Special⸗Kommiſſion zur Unterſuchung der Auftritte in 
Nottingham niedergeſetzt worden ſey. Ueber den Ent⸗ 
ſchluß dieſes Hauſes in, Dezug auf die Reform-Bill 
ſey er nicht beſorgt, da in den Gtundſaͤtzen der Maß⸗ 
regel nichts verandert worden ſey und das Votum in 
der letzten Seſſion die Uebereinſtimmung des Hauſes 
mit dieſen Grundfägen bewieſen habe; aber er leugne 
nicht, daß er erſt dann ganz ohne Beſorgniß ſeyn 
werde, wenn die Bill in ein Geſetz verwandelt worden 
wäre. Eine zweite Verwerfung würde, feiner Meinung 
nach, eine Erneuerung der beklagenswerthen Ereigniſfe 
zur Folge haben, welche jeder wahre Freund des Landes 
aufrichtig bedauern muͤſſe. Schli⸗ Flich trug Lord Althorp 
darauf an, daß ſich das Haus morgen (Sonnabend) 
um 12 Uhr verſammele, um die Debatte wo moͤglich 
noch vor Mitternacht zu Ende zu bringen. Dies 
wurde genehmigt, und das Haus vertagte ſich um ein 
Uhr Nachts. “ 


Londen, vom 17. December. — Vorgeſtern hatte 
Lord John Ruſſell die Ehre, von Sr. Majeſtaͤt in 
Windſor empfangen zu werten. Abends laugtr der 
Erzbifhof von Canterbury aus London im Koͤniglichen 
Papillon an und wurde von Sr. Majeſtaͤt zum Diner 
eingeladen. 8 

Der Courier äußert in Bezug auf die Weigerung 
des Königs von Holland, dem Traktat beizutreten, daß 
es nicht wahrſcheinlich ſey, daß ein nente Arrangement 
zu Stande kommen werde. Es hieße indeß, daß die 
Holländlſche Regierung entweder in der Hoffnung, an⸗ 


dere Bedingungen zu erlangen, oder nur um Zeit zu 


gewinnen, ihren Bevollmaͤchtigten beauftragen wurde, 
einen neuen Traktat vorzuſchlagen. 
Daſſelbe Blatt drückt die Hoffnung aus, daß 
das Unterhaus bereits in ſeiner beutigen Sitzung die 
weite Leſung der Reform Bill genehmigen werde, — 


Sir R. Inglis und Herr Stuart, Wortley haben in 


der heutigen Sitzung gegen die Bill geſprochen. 
Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 22. December. — Der Her⸗ 
zog Bernhard von Sachſen⸗Weimar iſt vorgeſtern von 
der Armee hier angelangt. 

Folgendes iſt die von der Staats⸗Courant mits 
getheilte an die Londoner Konferenz gerichtete Note 
der Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten, womit dieſelben 
auf die 24 Artikel der Konferenz geantwortet haben: 

„Ihren Excellenzen den Herren Bevoll— 
maͤchtigten Oeſterreichs, Frankreichs, Groß⸗ 
britanniens, Preußens und Rußlands, verei⸗ 
nigt in der Konferenz zu London,“ 

„Ihre Excellenzen die Herren Bevollmachtigten der 
Höfe von Oesterreich, Fronkreich, Großbritannien, 
Preußen und. Rußland haben durch die Note, mit der 
ſie die unterzeichneten Bevollmächtigten Sr. Majeſtat 
des Königs der Miederlande unterm 10. November 


r 


beehrt haben bemerklich gemacht, daß das Aachener 
Protokoll — in dem es feſtſetzt, daß in dem Fall, wo 
Vereinigungen von Monarchen oder Bevollmächtigten 
Angelegenheiten zum Zweck hätten, welche, mit den 
Intereſſen anderer Europärfcher Staaten in beſonderem 
Zuſammenhange ſtanden, ſolche Vereinigungen nur um 
ter dem ausdrücklichen Vorbehalte des Rechtes, daß 
jene Staaten entweder direkt oder durch ihre Be voll⸗ 
mächtigten daran Theil nehmen koͤnnten, ſtattfinden 
ſollten — dis Formen dieſer Theilnahme nicht vorge⸗ 
ſchrieben und daher der Londoner Konferenz uͤber die 
Art und Weiſe ihrer Mittheilungen an die Unterzeich⸗ 
neten und uͤber die Mitwirkung derſelben bei ihren 
Arbeiten volle Freiheit gelaſſen habe. In der angereg⸗ 
ten Note hat die Londoner Konferenz, von jener Frei⸗ 
heit Gebrauch machend, die Unterzrichneten aufgefordert, 
die Forderungen ihrer Regierung ſchriftlich auseinander 
zuſetzen und ebenfalls ſchriftlich auf die Forderungen 
und auf die Bemerkungen der entgegengeſetzten Partei 
zu antworten; ohne ihnen indeß jema's auch außerdem 
die Mittel verweigern zu wollen, ihre Anſichten uͤber 
alle Punkte, auf deren Regulfrung es ankomme, kund 
zu geben. — Der Miederlandiſche Hof wuͤnſcht ſich um 
ſo mehr Glück dazu, die Berufung auf das Aachener 
Protokoll von der Londoner Konferenz getheilt zu ſehen, 
als ſich die Theilnahme aller Parteien an den Veret⸗ 
nigungen, in denen von ihren Intereſſen die Rede iſt, 
darin auf die beſtimmteſte Weiſe vorbehalten findet. 
Dieſe Theilnahme fand auch in der erſten Periode der 
Unterhandlung ſtatt. Bei Eröffnung der Londoner Kon! 
ferenz erk arte das Protokoll vom 4. November 1830, 
daß, da der König der Niederlande die fünf Höfe auf 
gefordert hade, in Uebereinſimmung mit Sr. Majeftät 
über die zweckmaͤß'gſten Maßregeln zu berathſchlagen, 
um den in ſeinen Staaten ausgebrochenen Unruhen 


ein Ende zu machen, die funf Mächte den Beſtimmun⸗ 
gen des Paragraph 4 ihres in Aachen am 15. Novem- 


ber 1818 unterzeichneten Protokolles gemäß, den Ger 
ſandten des Königs aufforderten, ihren Werathungen 
beizuwohneu. Dieſer nahm demzufolge in der Konfe— 
tenz den ihm gebuͤhrenden Platz ein. Nach Verlauf 
einiger Sitzungen indeß benachrichtige ihn die Konfe— 
renz nicht mehr von ihren Verſammlungen und bes 
ſchraͤnkte ſich darauf, die Niederländiſchen Bevollmäck⸗ 
tigten von Zeit zu Zeit zuzulaſſen, um Aufklärungen 
von ihnen zu erhalten oder ihre ſchrift'ichen Mitthei⸗ 
lungen entgegenzunehmen. — Die Niederlaͤndiſche Re 
gierung kann nicht verkennen, daß die ſchriftliche 


Ausetnuanderſetzung ihrer Forderungen, die ſchriftliche 
Antwort auf die Forderungen und Bemerkungen der 


entgegengeſetzten Partei und einige vereinzeite Aufklä⸗ 
rungen den Verſammlungen und der durch das Aache⸗ 
ner Protokoll feſtgeſetzten direkten Theiluahme gleich— 
kommen; indem, wenn die perjönliche und regelmäßige 


Erörterung einmal verhindert iſt, die Unter handlung 


ihren naturlichen Charakter verloren hat und mehrere 
Gegenſtaͤnde unvollkommen erklärt oder aufgefaßt blei⸗ 


ben mußten. Der in dieſer Beziehung von der Kon⸗ 
ferenz eingeſchlagene Weg kann auf keine Weiſe dem 
Rechte der Bevollmächtigten des Königs, den Sitzun⸗ 
gen beizuwohnen, Abbruch thun. Was die Mittel be, 
trifft, welche die Nieder laͤndiſchen Bevollmächtigten bat, 
ten, ihre Anſichten uͤber alle zu regulirende Punkte 
auszudrücken, fo uͤberſchritt dieſe Befugniß nicht den 
Bereich einer konſultativen Stimme und ſolcher Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche fruͤher ſchon angeregt waren, und von 
denen die Bevollmächtigten vorausſehen mußten, daß 
es bei der Unterhandlung darauf ankommen wuͤrde. 
Jene Befugniß verlor aber ihre Anwendung in Bezug 
auf eben ſo wichtige als unerwartete Ereigniſſe, von 
denen nicht ein einzigesmal die Rede geweſen war, und 
über welche die Bevollmächtigten des Königs niemals 
um Rath befragt wurden. Die von JJ. Ereellenzen 
den Unterzeichneten mitgetheilten 24 Artikel enthalten 
vlele Beweiſe davon, namentlich die Artikel 9, 11, 12 : 
und der §. 5 des 13ten Artikels. — Die Unterzeichne⸗ 
ten geftehen mit der der Konferenz ſchuldigen Offen, 
heit, daß fie ſich vergebens bemüht haben, das Aache⸗ 
ner Protokoll mit der gaͤnzlichen Verlaͤugnung des Fur 
halts und des Geiſtes jenes Protokolls und der erſten 
Grundſaͤtze des Voͤlket rechts, weiche man in verſchiede⸗ 
nen Klauſeln bemerkt, die in den 24 Artikeln zum 
erſtenmaſe zur Sprache gebracht werden, in Einklang 
zu bringen. Es handelt ſich darin um nichts Geringe, 
res, als die Aufſicht Über die Lootſen- und Tonnen⸗ 
rechte auf einem Hollaͤndiſchen Fluſſe mit einer flrem 
den Macht zu theilen; die Lootſengelder anf dieſem 
Fluſſe gemeinſchaftlich mit einem anderen Staate feſt⸗ 
zustellen; den Fiſchfang und den Fiſchhandel auf dem⸗ 
alben kurch fremde Unterthanen ausüben zu ſehen; den 
Hollaͤndern als eine zweifelhafte Sache die Schifffahrt 
auf ihren eigenen Fluͤſſen zu ſichern; indem die Reei⸗ 
procität der Schifffah:t auf den zwiſchen der Schelde 
und dem Rhein liegenden Gewaͤſſern gewaͤhrt wird — 
auf Gewaͤſſern, welche aber nur auf Hollaͤndiſchem Ger, 
biet befindlich ſind; Fremden das Recht einzuräumen, 
auf dem Staatsgebiet eine Straße zu bauen oder einen 
Kanal anzulegen; jedes den Handels, Verbindungen in 
den Weg zu legende Hinder niß zu unterſagen, wenn 
auch dieſe Verbindungen durch eine der erſten Feſtun⸗ 
gen des Reiches fuͤhren; und endlich eine Liquidation 
feſtzuſtellen, woraus keine Laſt für die entgegengeſetzte 
Partei entſtehen darf. — Was die Befugniß betrifft 
bie Feindſeligkeiten wieder aufzunehmen, ſo gehort de 
Frage in die Kategorie vieler Unterhandlungen, waͤh⸗ 
rend deren Dauer, und ſo lange ſie ihr Ende nicht 
erreicht haben, die Parteien Gefahr laufen, ſich zu 
kompromittiren, wenn fie hinſichtlich einet ungewiſſen 
Zukunft poſitive Verbindlichkerten eingehen. Wenn ſich 
der Koͤnig das Recht vo behalt, eventualiter die Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder zu beginnen, ſo behauptet er damit 
nur feine natuͤrliche Stellung in der Erwartung eines 
Arrangements und uͤdt nur ein unbeſtrittenes Recht 
aus. — Was insdeſondere die 24 Artikel betrifft, fo 
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zu Gunſten diefes Landes Servituten auf, denen weder 


erlauben ſich die Unterzeichneten, daran zu erinnern, 
daß ihre früheren Erklaͤrungen nicht die Tendenz hats 
ten, die Beiſtimmung ihres Souverains zu dem von 
den beſagten Artikeln aufgeftellten allgemeinen Paciſica / 
tions Syſtem zu verkuͤnden. — Weit davon entfernt, 
daß dieſe Artikel Holland Vortheile verſchaffen, die es 
zu keiner Epoche beſeſſen hat, bieten fie ihm ia der 
That nicht bloß keine ſolche dar, in deren Beſitz es 
nicht Schon früher war, ſondern fie legen ihm auch, 
und war aus dem einzigen Grunde, daß ein Land, 
welches mit ihm vereinigt gewefen, ſich von ihm ttennt, 


Holland noch irgend ein anderer unabhängiger Staat 
jemals unterworfen war, und für die es kein Aeguiva⸗ 


a leut geben würde; ja, fie entziehen ihm ſogar Rechte 


und Vortheile, die es in früheren Epochen befaß, wie 
die von 1790, wo die Sperrung der Schelde beſtand, 
und die von 1815, wo es Kolonieen und Kapitalien 
fuͤr die Vereinigung mit Belgien abtrat — Kolonieen 
und Kapikalien, auf welche zurückzukommen Holland 
ein Recht hatte, und deren es, den 24 Artikeln zu⸗ 
folge, ohne irgend eine Eutſchaͤdigung beraubt werden 
wuͤrde. Die Unterzeichneten haben die Ehre, hier auf 
ihre Note vom 5. September zu verweiſen und hinzu⸗ 
zufügen, daß von Seiten Hollands nichts einem Arran⸗ 
gement entgegen ſeyn werde, wodurch es in die Stel⸗ 
lung von 1790 oder 1815 wieder eingeſetzt wurde; die 
24 Artikel jedoch, weit davon entfernt, ſolche Reſultate 
darzubteten, wuͤrden Holland hoͤchſtens noch eine Titus 
lar⸗Stelle im Europaͤiſchen Staats, Verbande uͤbrig laſ⸗ 
ſen. — Bei der Abſchaͤtzung der guten Grenzen, welche 
die Artikel an Holland verſchaffen wuͤrden, ſcheint die 
Koͤnigliche Krone der Niederlande mit der Großherzog⸗ 
lichen von Luxemburg, die gegenwaͤrtig auf dem Haupte 
deſſelben Fuͤrſten zwar vereinigt, jedoch den Moͤglichkei⸗ 
ten einer künftigen Trennung unterworfen find, vers 


wechſelt worden zu ſeyn. Eben fo wenig zulaͤſſig iſt 


es, dieſe beiden Kronen, als die von Großbritannien 
und Hannover, zu identiſiziren, und eben fo wenig 
duͤrfen Holland die das Großherzogthum Luxemburg bes 
treffenden Anordnungen als Verguͤnſtigungen angerech⸗ 
net werden, wie Englaud ein von der Hanndverfchen 
Regierung abgeſchloſſener Vertrag zuzurechnen ſeyn 
würde. Einen entgegengeſetzten Grundſatz annehmen, 


bvieße den König. Großherzog gegenüber von Holland, 


verbleibenden Enklaven trennt, in den Händen des zurück. — 
5 ve — — 


\ 


dem Großherio.thum Luxemburg, dem Deutſchen Bunde 
und den Agnaten ſeines Hauſes in eine falſche Stel⸗ 
lung verſetzen. Es iſt Überdies klar, daß ſelbſt der 
Großherzog von Luxemburg, in Gemaͤßheit der 24 
Artikel, für die verlangte Abrretung des g:öhten Tdei⸗ 
les einer Stazten nur eine ſehr partielle Schadloshal⸗ 
tung erlangen wurde, während Holland feine Enklaven 
auf dem linken Maas⸗Ufer und in der Provinz Luͤttich 
verlöͤre, ohne dafur einen anderen Vortheil zu erwer⸗ 
den, als dasjenige Grundgebiet, welches die demſelben 
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guͤtigſt davon in Kenneniß geſetzt, 


im Gegentheil nur Vorſchlaͤge, 


* 


Großherzogs von Luxemburg zu feßen. — Ihre Excel. 
lenzen die Bevollmächtigten der fünf Höfe haben durch 
ihre Rote vom 12. November die Unterzeichneten 

ö daß die 24 Artikel 
von Belgien angenommen worden find. Am t4ten 
hatten die Unterzeichueten die Ehre, auseinanderzuſetzen, 
daß, wenn Belgien auf dieſe Weise, den durch das 
19 te Protokoll aufgeſtellten Grundſaͤtzen zuwider, eine 
voreilige Anerkennung erlangte, der Konig dadurch 
allein und unabhängig von feinen Souveainitaͤts Rech; 
ten ſich in dem Fall beſinden würde, die Trennungs⸗ 
Arrangements. nur unker Vorbehalt der Bedingungen 
und Veranderungen anzunehmen, weiche ihm ſowohl 
ſeine erhabene Stellung als auch die Intereſſen Hollands 
vorſchreiben würden. Am anderen Tage wurde ein 
foͤrmlicher Traktat zwiſchen Ihren Ereelenzen und dem 
Belgiſchen Bevollmaͤchtigten abgeſchloſſen, welcher die 
Rechte des Koͤnigs, die Rechte Hollands und die des 
Großherzogthums Luxemburg verletzt und denen des 
Deut chen Bundes, nad) welchen kein Mitglied deſſel⸗ 
ben ſeines Gebietes ohne ſeine beſondere Einwilligung 
beraubt werden darf, Eintrag thut. — Die Unterzeich⸗ 
neten haben den Auftrag erhalten, auf die feierlichſte 
Weiſe, wie ſie es hiermit thun, gegen den erwahnt n 
Traktat zu proteſtiren, weil er dem Anhang A zum 
12ten Protokoll und dem 19ten Protokoll, welche die 
Stellung des Königs den fünf Maͤchten gegenüber feſt⸗ 
geſetzt haben, weſentlich zuwider läuft. — Wenn man 
auf den Ueſpeang der gegenwärtigen Unterhandlung 
zuruͤckgehr, ſo findet man, daß die 8 Artikel vom 
21. Juli 1814 die Grundzüge der Vereinigung Hol⸗ 
lands mit Belgien und des Syſtems der inneren Y)0; 
litik, welches die Folge davon ſeyn füllte, in ſich ſchlie⸗ 
ben. Jene Artikel wurden durch die Annahme des Koͤ⸗ 
nigs als Baſis und Bedingungen der Vereinigung 
Hollands und Belgiens unter ferner Herrſchaft bindend. 
Heute, wo es darauf ankommt, dieſt Vere migung wie⸗ 
der aufzuloͤſen, kann eine ſolche Auſlöſung nur auf 
demſelben Wege geſchehen, namlich durch eine Unter / 
handlung mit Sr. Majeſtaͤt. Dies war der urſpruͤng⸗ 
liche Grundſatz der gegenwärtigen Unterhandlungen in 
London, und als die Trennung en’fchieden worden 
war, erkannte man, daß es darauf anfäme, die 8 Ars 
tikel von 1814 zu modiſiciren, oder, den Umſtänden 
gemäß, andere an ihre Stelle zu ſetzen. Der An- 


hang A zum 12ten Protokoll wurde die zweite. Grund 


lage der Unterhandlung, von dem Augenblick an, wo 
die Annahme des Koͤnigs jenem Akt den Charakter et⸗ 

ner beiderſeitigen Verpflichtung zwiſchen Se. Majeſtät 
und den fünf Mächten gegeben "haben wurde. Die 

ſpaͤter als Praͤliminarien vorgelegten 18 Artikel waren 

welche fuͤr die Konfe⸗ 
renz ſo lange auf keine Weiſe bindend waren, als die 

beiden Parteien ſie nicht angenommen hatten. Auch 
ließen dieſelben, da Holland fie ablehnte, keine Spur 

(Beſchluß in der Verlage.) 


Belag! 
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No. 307 der priwsiegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 31. December 1831. 


Beilage zu 


Nieder lande. 

(Beſchluß.) Bei dieſem Stand der Dinge haben die 
beiden oben erwaͤhnten Grundlagen die Regierung des 
Königs bei der Unterſuchung der jetzt vorgefchlagenen 
Artikel leiten muͤſſen. Die Reſultate dieſer Unterſu⸗ 
chung find in der der gegenwaͤrtigen Note beigefügten 
Denkichreft enthalten. Sie ſtimmen mit dem Anhang 
A des 12ten Protokolls uberein. — Was die Form 
betrifft, ſo genehmigen die Unterzeichneten ſehr gern 
diejenige, welche von der Konferenz vorgeſchlagen wor⸗ 
den, nämlich eine Uebereiakunſt mit den fünf Maͤch⸗ 
ten. — Wenn nach der vorerwaͤhnten Denkſchrift einige 


von den 24 Attikeln beruͤhrte Gegenftände, die je, 


doch der Trennung und dem Anhang A fremd find, 
in dem Vertrage mit Stillſckweigen uͤbergangen wer— 
den, fo iſt doch nichts im Wege, fie zu einer früheren 
oder ſpaͤteren Zeit in Erwägung zu ziehen, und wuͤrde 
auch in der Zwiſchenzeit kein Hinderniß gegen eine 
fofortige Entwaffnung der beiden Parteien beſtehen, 
die, indem ſie einer Wiederaufnabme der Feindſelig⸗ 
keiten vorbeugt, auf eine kräftige Weiſe dozu beitragen 
wuͤrde, die Erhaltang des allgemeinen Friedens ſicher 
zu ſtellen. Das Kabinet vom Haag, welches die 
Schwierigkeiten, die ſich tagegen erheben, beſeitigen 
will, hat nach dem Mittel geſucht, dies zu erreichen, 
ohne daß daraus: für die weſentlichen Intereſſen Bel⸗ 
giens die mindeſte Kränkung erwachſe. Es glaubt in 
der gegenwärtigen Mittheilung elne genügende Loͤſung 
bezeichnet zu haben und hält ſich uͤberzeugt, daß es den 
belden Völkern gluͤcken wird, ſpaͤter in gemeinſamer 
Erwägung ihrer gegenſeitigen Beduͤrfniſſe ein Arrange— 
ment zu Stande zu bringen. — Die Unterzeichneten 
bitten die Herren Bevollmächtigten der fünf Höfe, in 
der Londoner Konferenz vereinigt, die gegenwärtige 
Note und die anliegende Dentfchrife zum Gegeuſtand 
ihrer Unterſuchung zu machen. Sie ſchmeicheln ſich, 
daß Ihre Excellenz dieſe Arbeit günftig aufnehmen und 
denſelten Geiſt der Verſoͤhnlichkeit darin wiederfinden 
werden, der die Niederlaͤndiſche Regierung beſtaͤndig 
geleitet hat. Die Opfer, welche der Koͤnig zu bringen 
bereit iſt, denen aber arf keinen Fall Folge gegeben 
werden kann, wenn die anliegenden Bemerkungen nicht 
genehmigt würden, und die Mäßigung, welche die 
Croͤffnungen arakterifirt, deren ſich die Unterzeichneten 
ſo eden entledigt haben, werden ohne Zweifel immer 
mehr und mehr dazu beitragen, die Londoner Konferenz 
und ganz Europa davon zu überzeugen, daß es der aufs 
richtige Wunſch der Niedelländiſchen Regierung iſt, 
die Schwierigkeiten ſo viel, als ihr moͤglich, hinwegzu⸗ 
räumen, weſche bisher dem Abſchluß eines Traktates 
mit den fünf Mächten zur Trennung Belgiens von 
Holland entgrgengefta den, und nur folche Zugeftänds 


* 


niſſe nicht zu gewähren, welche mit der Unabhängigkeit. 


und Wurde fo wie mit den vorzuͤglichſten Intereſſen 
Hollands unvereinbar ſind.“ 5 

Sch wei . i 
"Bern, vom 19. December. — Am 16ten iſt hier 
ein Neuſchateller Staatsrath angekommen, um Huͤlfs⸗ 
truppen zu begehren, indem die Angelegenheiten des 
Fuürſtenthums wieder ſehr ernſthaft ausſchen. Der 
Regierungsrath hat die Aufſtellung von Truppen an 
ter Neuenburger Grenze beſchoſſen. — Der ſeit einigen 
Togen ſich hier aufdaltende Oberſt Perrot, einer der 
Neuenburger Inſurgentenhaͤuptlinge, ſtuͤrzte, wahrſchein⸗ 
lich im Delirium, vom zweiten Stockwerke auf die 
Straße herunter; er hat von dieſem Falle unter andern 
einen Bruch des linken Unter und Oberſchenkels davon 


„getragen, 


Nachrichten aus Neuenburg vom 17ten und 18ten 
d. M. jufolge, welche ein heute erſchienenes Extrablatt 
der Allg. Schweizer Zeitung mittbeilt, wurden an erſt⸗ 
genanntem Tage, nachdem die Inſurgenten ſich der 
Stadt bis auf einige Stunden genähert und ihren 
Weg wieder mit Räubereten bezeichnet hatten, durch 
eine Proklamat 'on des Generals von Pfuel die Feind⸗ 
ſeligkeiten als begonnen und das Land in Kriegszuſtand 
erklärt und die Getreuen zu den Waffen gerufen, was 
von dem beſten Erfolge war. — Am 17ten Abends 
ging eine Kolonne von 500 Mann, unter dem Kom⸗ 
mando des Oberſten Perregaux, von Nenenburg ab 
auf Vevaix und Baudry und kehrte bereits am folgen⸗ 
den Morgen um 5 Uhr mit 54 Gefongenen, worun⸗ 
ter mehrere der hauptſaͤchlichſten Spießgeſellen Bour⸗ 
guins, zuruͤck; Letzterer ſelbſt war indeß durch die 
Flucht entkommen. Morgens um 8 Uhr iſt ſodann 
die Neuenburger Garniſon in das Val de Travers 
abmarſchirt; dieſe Mannſchaften in Verbindung mit 
den 600 Mann von den Bergen und 400 Mann aus 
dem Val de Ruͤz ſind mehr als hinreichend, um die 
Rebellen vollends zu Paaren zu treiben. In der 
Stadt war bloß die Artillerie mit 300 Mann zuruͤck⸗ 
geblieben. . 
— —— ——— — ͤ ͥͤ —-—-—t—t¼ 

Breslau. In dieſem Jahre ſind von der hieſigen 
wohlthaͤtigen Kranken- Anftalt der Eliſabethinerinnen 
599 Perſonen weiblichen Geſchlechts aufgenommen wor⸗ 
den, wovon 494 als geheilt und 18 erleichtert eutlaſ⸗ 
ſen wurden, 42 ſind geſtorben und 45 in der Kur ver⸗ 
blieben; J Perfonen ſtarben in den erſten 24 Stunden 
nach ihrer Aufnahme. Unter den Verſtorbenen waren 
20 aus Breslau. Ueberhaupt befanden ſich in dieſer 
Anſtalt Kranke aus Schleſien 568, aus den uͤbrigen 
Provinzen des Preußiſchen Staats 23, und aus Oeſter⸗ 
reich und Sachſen 8, Außerdem wurden an abs und 


zugehenden Kranken 392, alfo mit Einſchluß obiger 
599 in Allem 991 Perſonen behandelt. Aus dem 
Kirchenjahre 1830 blieben Kranke als Beſtand 43; 
davon wurden als geheilt 39, und erleichtert 2 ent⸗ 
laſſen; es ſtarben 2. 
Verhaͤltniß gegen das vorige Jahre 
- in dieſem Jahre. 


ESF 1830 1831 mehr weniger 
Kranke wurden aufgenommen a 599 20 — 
| genefen 489 494 5 — 
erleichtert.) entlaſſen 19 1 
geſtorben 28 42 14 — 
ab, und zugehende 460 392 — 68 


——-. . —— —-:᷑ͥ —-—¼ciͤ: 


en 
In Breslau waren bis zum 29. Dechr. 
erkr. geneſ. geſt. Belt. 
1309 617 690 2 


5 
hinzugek. find am 30. Deebr. 


— — 
Summa 1309 617 690 2 

darunter befinden ſich vom . \ 3 
Militair 36 22 14 — 


vom Civil 1273 595 676 


RER . - 
In den oͤffentlichen Heilanſtalten werden verpflegt 2. 


Am 10ten dieſes Monats Abends um halb 7 Uhr 
brach auf hieſiger Breslauer Gaſſe zwiſchen den 
BVBuͤrgerhäuſern des Philipp Kattner und Kämmerer 


Joſeph Kauffmann ein Feuer aus, welches fo ſchnell 


um ſich griff, daß in einem Zeitraume von circa 
einer Stunde 33 Buͤrgerhaͤuſer in der Stadt und 
zwei in der Brieger Vorſtadt, auf dem ſogenanten 
Dome in Flammen ſtauden, wodurch aller angewandten 
Muͤhe und herbeigeeilten Huͤlfe ungeachtet eine Retcung 
nicht moͤglich war. Dieſes ſchreckliche Exeigniß raubte 
57 Familien nicht nur ihr Obdach, ſondern ſaͤmmtliche 
Habe, und ſomit ſtanden am Morgen des 1kten d. M. 
247 Menſchen und 56 Stuck Rindvieh, von aller Nah⸗ 
rung entblößt, unter Gottes freiem Himmel, die Barm⸗ 
herligkeit mitleidiger Menſchen anflehend da. 
Deiͤeſer ſchauderhafte grenzenloſe Anblick erweckte das 
Mitleid, des in dieſer, Schreckensnacht anweſenden 
Herrn Kreislandrath Grafen von Hoverden, Grafen 
Dort v.Wartendurg,des Polizei⸗DiſtriktsCommiſſarius 
Maojor Vatteri dermaßen, daß ſowohl für Brot dieſer 
armen Leute, fo wie für Futter des Viehes augenblick⸗ 
lich geſorgt wurde. Auch wurde ſogleich für Unter, 
bringung dieſer Familien nach Moͤglichkeu g ſorgt; nun 


aber fehlt Kleidung, Waͤſche und Huͤlfe zur wieder 


Aufbauung dieſer Wohnungen, ohne we che der größte 
Theil dieſer Unglücklichen ſich in das arößte Elend vers 


fest ſehen müßten. Dieſer bejammernswerthe Umſtand 


nöthigt den Magtſtrat, jeden Gefuͤhlvollen, welcher von 
der Vorſehung in den Stand geſetzt worden, etwas 
zur Exleichterung der Ungluͤcklichen beitragen zu können, 
auf die hohe Verheißung und Belohnung des Herrn: 
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„Wis ihr meinen Bruͤdern euren Nächſten mit⸗ 
theilet, will ich bei der Wiedervergeltung fo anneh⸗ 
men, als haͤttet ihr es mir ſelbſt gethan“, 


*r 


aufmerkſam zu machen, und im Namen der Ungluͤck⸗ 


lichen um eine milde Beiſteuer zu bitten, wofuͤr 
ſtets dankbar zu zeigen nicht unterlaffen wird, 
Wanſen den 16. December 1831. 
Der Magi ſt er a t. 


ſich 


Milde Beiträge werden zur weitern Beförderung 
angenommen. Breslau den 30. Dechr, 1831. 
Korn. 

a ————— w = 

Nahe und entfernte Freunde und Bekannte begrüßt 
bei bevorſtehendem Jahreswechſel mit Bitte um fort: 


+ + 


dauerndes Wohlwollen 


der Hof Zahnarzt Mangels do ff nebſt 
Frau und Familie. \ 
Breslau den 31. December 1831. 


Allen, mit welchen ich als Arzt, Freund oder Be⸗ 5 
kannter in Verbindung ſtehe, wünſche ich ein frohes, 


zufriedenes und glückliches neues Jehr. 


Breslau den 31. December 1831. BE 
ö Dr. Sammhammer. 


5 Bevor der letzte Tag des Jahres entſchwindet, halte 5 
ich es fuͤr meine Pflicht, meinen hochverehrten Freun⸗ 


den und Goͤnnern fuͤr die, mir in meiner letzten ſchwe⸗ 


ren Krankheit jo vielfach bewieſene troͤſtende Theil⸗ 
nahme, me nen herzlichſten Dank abzuſtatten und da⸗ 
mit zugleich den inuigen Wanſch zu verbinden, daß 
in dem neuen Sabre der Himmel fie vor allem Uns 
glück, bewahren möge, in welchem auch ich hoffe in 
dauernder Geſundheit meine Berufspfllchten ungeſtoͤrt 
erfuͤllen zu koͤnnen. Breslau den 31. December 1831. 
a 8 Dr. Groͤtz ner. 
Den hochverehrlichen Goͤnnern, Pflegern und Glle⸗ 
dern unſeter Gemeinde, ſo wie unſern verehrten Amts⸗ 
genoſſen, Freunden und Verwan sten empfehlen wir 
uns zu erfregendem Wohlwollen, unter den keinſten 
Wuͤnſchen fuͤr Ihr dauerndes Wohl auch fuͤr den neuen 
Lebensabſchnitt. Breslau den 31. December 1831. 
Gerhard, Rother, Senior und Subſenior 
zu St. Eliſob th. 


Meinen hochverehrten Goͤnnern und Freunden, bei 
gegenwaͤrtigem Jahreswechſel, das beſte Wohlergehen 
wuͤnſchend, ſpreiche ich zug eich meinen aufrichtigſten 
Dank aus, für das meinet Auſtalt auch in den du dr 
lebten ſchwierigen Zeitv rhaͤlrniſſen fortdauernd geſchenkte 
Vertrauen, und empfehle mich ferneren gütigen Wohl 
wollen ergebenſt. u: 

Breslau den 31. December 1831. 4 
* verw. Latzel, Vorſteherim einer Schul, und 

Penſions⸗Anſtalt. 


en 


\ 


Meinen verehrten Goͤnnern, werthen Freunden und 
lieben Bekannten nah und fern wuͤnſche ich ein heitres 
Lebensjahr, und empfehle mich und die Meinen zu 
fortdauerndem Wohlwollen und fernerer Freundſchaft. 

Breslau den 31. December 1831. 

verw. Werner, geb. Brecht, Vorſteherin 
einer Erziehungs: und Unter richtsanſtalt. 


Zu dem bevorſtehenden Jahreswechſel wuͤnſchen von 
Herzen alles Glück ihren hohen Goͤnnern und Freun⸗ 
den, empfehlen ſich in Ihre fernere Gewogenheit und 
bitten, auch für. die Zukunft um ferneres Vertrauen in 
ihre Lehr⸗Auſtalt, in welcher alle Arten weiblicher Ars 
beiten gelehrt werden. . 

Breslau den 31. December 1831. 

Die Geſchwiſter Renate und Babette Gelpi. 


Verlobungs Anzeigen. 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer aͤlteſten Toch⸗ 
tee Caroline mit dem Herrn Erdmann v. Stock⸗ 
manns auf Broslawitz, geben wir uns die Ehre 
hiermit anzuzeigen. Zyrowa den 25. December 1831. 

Leopold Reichsgraf von Gaſchin. 
Erneſtine Gräfin Gaſchin, geborne Gräfin 
Strach witz. : 

Als Verlobte empfehlen ſich 


Caroline Comteſſe Gaſchin. 
Erdmann von Stockmanns. 


Die am fen d. M. vollzogene Verlobung meiner 
älteſten Tochter Charlotte mit dem Particulier und 
Oeconom Herrn Seidel beehre ich mich hiermit allen 


meinen Verwandten und Freunden erg benſt anzuzeigen. 


Breslau den 30. December 1831. 
Verw. Bataillons Arzt Stachelroth. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
f Charlotte Stachelroth und 
Julius Seidel. 


Fr. 2. O. Z. J. I. 6 I. ＋ i. 


Theater „Nac rich. 
Sonnabend den 31ſten, zum Beſten der Armen: Der 
Diamant des Geiſterkönigs. _Zauberfpiel 


in 2 Aufzuͤgen mit Geſang und Ballets von 


Ferd. Raimund. Die 14 vorkommenden D cora⸗ 

tionen neu vom Decorateur Herrn Weyhwach. 
Sountag den 1. Januar 1832: Prolog von Gruͤ, 
N nig, geſprochen von Dam. Rogmann. Hierauf 


zum erſtenmal: Der Emigrant. Drama mit 
Geſang und Tanz in 2 Akten, von Bernhardt 


Neuſtädt, Mitglied der hieſigen Bühne Muſik 
von Franz Mejo. Dann zum erſtenmal: Dem. 
Bock. Luſtpiel in 1 Akt don J. E. Mand. 
Zum Beſchluß: Der Epilog. Dramolet in 
1 Akt, als Epilog von Herrmann Michaelſon. 


Dankſagung. 


Daß Herr Ober⸗Poſt⸗Ditector Sch wuͤrtz, Herr 
Paſtor Schepp zu 11,000 Jungfrauen, Herr Se⸗ 
nior Aſſig, Herr Apotheker und Aſſeſſor Gunther, 
Hr. Bog, Lehrer einer Privat⸗Anſtalt, Hr. Weigel 
Banquier, Hr. Apotheker Reiß muͤller gen., Hr. 
Buchhalter Dreßler, He. Juſtizrath Forche, Herr 
Deſtillateur Hillmann, Hr. Stempel, Fiscalats⸗ 
Seeretair Stache, Hr. Dr. Weidner, Hr. Probſt 
Rahn, Hr. Apotheker Bülow, Hr. Kaufmann Ferd. 
Illgner, Herr Baneo⸗Director Filitz, Hr. Gymna⸗ 
ſtal Lehrer Kamp, Hr. Kaufmann E. M. Ries, Hr. 
Polizei⸗Inſpektor Baatz, Hr. Deſtillateur- Aelteſter 
Kudraß, He. Rendant Meißner, Hr. Juſtizrath 
Baron v. Amſtetter, Hr. Cantor Pohsner, He. 
Hofrath Eichert, die Kaufleute Herren Krug et 
Hertzog, Hr. General⸗Major v. Sanitz, Hr. Apo⸗ 
theker Spröde, Hr. Controlleur Wagner, Hr. Kauf⸗ 
mann F. W. Grundmann, Hr. Stadtverordneter 
und Deſtillateur Borrmann, Hr Stadt Gerichts- 
Director v. Blankenſee, Hr. Schornſteinfeger⸗Ael⸗ 
teſter Seeber, Hr. Kaufmann Jenke, Hr. Hospi⸗ 
tal⸗Inſpektor Knoll, Hr. Kaufm. J. N. Fiſcher, 
Hr. Medieinal- Rath Dr. Laube, Hr. Apotheker 
Olearius, Herr Reg. Arzt Dr. Cador, Hr. Kauf⸗ 
mann Scheurig, He. Geh. Med. Rath Dr. Wendt, 
Hr. Orgelbauer Müller, Hr. Major v. Luck, Hr. 


Kaufmann Salice, Hr. Dr. Guttentag, Herr 


Kaufmann und Juwelier Thun, Hr. Oder⸗Landes⸗ 
Ger. Aſſeſſor Häbner, Hr. Domherr Ritter, Herr 
Academ. Maler Thilo, Hr. Reg. Vice Praſident Ba⸗ 
ron v. Kottwitz, Hr. Rektor Morgenbeſſer, Hr. 
Kretſchmer⸗Ae teſter Kloſe, Hr. Chauffees Pächter 
Epſtein, Hr. Dr. Preuß, Hr. Dr. Hentſchel, 
Hr. Dr. Groͤtzner, Hr. Alumnat⸗Spiritual v Dit 
tersdorff, Hr. Kaufm. Ferd. Scholz, Hr. pi 
mann Job. Sam. Scholz, Hr. Kaufm. Martſchin, 
Hr. Kaufmann J. Schultz, Hr. Kaufm. Grempler, 
Hr. Wundarzt Paͤtzoldte, Frau v Joechens, das 
Anfrage“ und Adrß - Büren, Hr. Stifts⸗Hofmeiſter 
Chriſt, Hr. Vice⸗Dom-Dechant Baumert, Herr 
Juſtizrath Teichert, Hr. Stadtrath Heller, Here 


Kaufmann Gollner, Hr. Calkulator Radler, Herr 


Dr. Lüdecke, Hr. Kaufmann Kübitzke, Hr. Sen 
ſal Schreiber, Hr. Regierungs Roth Dr. Remer, 
Hr. Kaufm. Bergmann, Hr, Kaufm. Neumann, 
Hr. Paſtor Hagen, Hr. Kgufm. J. G. Stempel, 
Hr. Kaufmann Karuth, Hr. Juſtirath Scholz, 
Herr Salar.Kaſſen-Rendant Roſa, Herr Buchhalter 
Dieterich, um ſich der Neufahrs Gratulationen durch 
Herumſendung von Viſiten Karten zu entledigen, die 
ArmenKaſſe mit einem Geſchenk gütigft bedacht haben, 
ermangeln wir nicht mit ergebenſter Dankſagung bier⸗ 
durch anzuzeigen. Breslau den 30. December 1831. 
Die Armen Direction. 


* 


— 


Ah ER e ö 
Montag den 2ten Januar 1832 Abends um 6 Uhr 
Verſammlung des Gewerbe-Vereins in No. 6. 
der Saudſtraße. 
Public an dum. 


d. Mis. die Anfuhr von 47 Schachtenthen Bruch, 
ſteine aus dem Koͤn⸗gl. Granit⸗Steinbruche bei Strebel 
nach Cauth zum Bau einer evaugeliſchen Kirche ber 


treffend, wird das Publieum hierdurch benachrichtigt, 


daß der bieſerhalb auf den öten Januar k. J. vor 
dem Königlichen Baurath und Regierungs- Aſſeſſor 
Herrn Schulze hier angeſetzte Lieitations-Texmin 
nicht abgehalten werden wird. 

Bresluu den 28ſten December 1831. 

- Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung für die Kuchen Verwaltung und das 

Schulweſen. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichte wird den noch 

etwa unbekannten Glaͤub'gern des Buchhalter Carl 


Ferdinand Knoͤhl die bevorſtehende Theilung ſeines 


Vermoͤgens unter die bekannten Gläubiger hiermit fr 
fentlich bekaunt gemacht, und werden dieſelben zugleich auf 


gefordert, ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſe Maſſe bin, 


dung, die in dem Fuͤrſtenthume Oels zwiſchen Eheleu⸗ 


nen laͤngſtens vier Wochen anzuzeigen und geltend zu 
machen; widrigenfalls nach Adlauf dieſer Friſt mit 


Ausſchuͤttung der Maſſe an die ſich gemeldeten Glaͤu⸗ 


biger verfahren werden wird. Shi 
Breslau den Gden December 1831. a 
Koöͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidem. 
BDekaunt mach unn g. 
Das auf dem Vineenz Elbing in der neuen Junkern⸗ 


ſtraße sub No. 14 belegene Backer Thielſche Haus, 


nebſt der dazu gehörigen Bäcker Nahrung und den dazu 
beſtimmten Bäckerei- Utenſilten, das von Pachtluſtigen 
jeder Zeit in Augenſchein genommen werden kann, ſoll 
verpachtet werden. Hiezu iſt ein Termin auf den 
31ſten Jaguar 1832 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Ober Landes Gerichts, Aſſeſſor Jüttner 
ein Bletungs Termin anberaumt worden, zu welchem 
Pachtluſtige, denen tie nähern Bedingungen in ter⸗ 


mino befahnt gemacht werden ſollen, eingeladen wer⸗ 


den, und ihre Gebote abzugeben haben. 
Breslau den 13. December 1831. a 
ER Koͤnigliches Stadt⸗Waiſen Aint.: 
Beta nn t m d ch ü 77 
Von Seiten des Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſchen 
Fuͤrſtenthums⸗Gerichts wird hiermit bekannt gemacht, 


daß vor demſelden unterm 26ften November a. c, der 
f Wirthſchaftsbeamte Herr Johann Gottlieb Vial aus 
Schmarſe und deſſen Braut Albertine Vehniſch, bel 


ik beabſſcheigten einzuſchreitenden ehelichen Vet bin⸗ 


ten buͤrgerlichen Standes ſtattfindende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen haben. ee 
Oels den 2ten December 1831. 
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af, 


F hend in Gold, Silber, Leinenzeug, Betten, 
Im Ver folg unſerer Bekanntmachung vom 15ten 


n Lowe SET EN 

Es ſollen am 2ten Januar 1832 Vormittags von 
9 ue und Nachmittags von 2 Uhr in dem Haufe 
No. 49. am Naſchmarkt⸗ verſchiedene Effekten, beſte⸗ 


Kleidungs⸗ 


füden, Meubles und Hausgeräth, an den Meoiſtbie⸗ 


tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 

werden. Breslau den 27ſten December 1831. 
Auctions Commiſſarius Mann ig, 

2 im Auftrage des Koͤnigl. Stadt, Gerichts. 


A u enn e ee per: 
Es ſoll am Sten k. M. Vermittags 11 uhr im 
härtifchen. Marſtalle auf der Schweidnitzer Straße ein 
faſt neuer braun lackieter vier ſitzi er und zum halb und 
ganz zudecken eingerichteter Chaiſewagen an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 

werden, Breslau den 28. December 1831. 
Auctions -Commiſſ. Manu ig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
u r t u) a 
Es folen am Sten k. M. Nachmittage 2 Uhr im 
Auctions Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte, die zum 
Nachlaſſe der Eſter Kas kel gehörigen Effekten, be⸗ 
ſtehend in Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Lemenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgerärh 
an den Meifibietenden gegen baare Zohlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. j 

Breslau den 30. December 1831. 
Auctions Commiſſ. Man nig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Woiſen⸗Amts. 
:. ͤ— Seas ee il 


N. 


Dekan unt mach ung N l 
Zu dem Nachlaß des verſtorbnen Kanzler Grüns 
gehoͤren mehrere von den Sachverſtaͤndigen, dem Köͤ⸗ 


nigl. Hof- Inſtrumentenmacher Herrn Kuntzel und 


Juſtrumentenmacher Herrn Lieb ch als Originale von 
feiner Vorzuglichkeit anerkannte italteniſche Confert⸗ 
Violinen, namentlich? 
1) eine Vloline von Anton Straduark, taxirt 
180 Rthle. 5 f { Am 
2) eine Violine von Andreas Guarmeriy texiet 
100 Rtölr. ass e 
3) eine Violine von Nicolaus Amati, tayſrt 
50 Rebler. n ae e 
4) eine Violine von Antonius 


und Hieronymus, 
Amati, taxirt 30 Rehlr. , 


5) eine Viokene von Franz Nugeri, kaxirt 40 Rthlr. a 


6) eine Alto Viola von Guarnert, taxirt 10. Rthlr. 

Mit Genehmigung des hieſigen Königlichen Pupils 
len⸗Collegii ſollen dieſe Inſtrumente aus freier Hand 
verkauft werden; ich habe zu dieſem Behufe einen 
Bietungs⸗Tetmin auf den geen März 1832 Na ch⸗ 
mittags um 2 Uhr in meiner Wohnung, Sand⸗ 
ſtraße No. 14. angeſetzt, in oder big zu welchem ich 
Kaufluſtige ihre Gebote, die jedoch den angezeigten 
Taxpreis erreichen muͤſſen, abzugeben erſuche. Dit 


5 > RE 


Inſtrumente liegen bei mir zur Anſicht in den Nach⸗ 
mittagsſtunden bereit. Fuͤr Auswärtige find die Her⸗ 


ren ꝛc. Käntzel und Liebich Kaufs⸗Commiſſion zu uͤber⸗ 


nehmen bereit. Breslau den 27. Decemder 1831. 
Der Jaſtiz Commiſſarins Muller 2. 
8 Det an nt mach unn g. 

Auf Befehl Eines Hochpreißl. Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts von Oberſchleſten wird der von mir auf den 
ten Januar und folgende Tage im Schloſſe 
zu Tillowitz anberaumte Termin zur Verauctioni⸗ 
rung des Gräftich Ludwig von Praſch maſchen Mor 
biliar⸗Nachlaſſes vorläufig aufgehoben. 

Falkenberg den 28ſten December 1831. 

Von Commiſſionswegen: Gorke, Juſtitiarlus. 
Verpachtängs Anzeige. } 

Eine gut gelegene Dier» Brauerei nebſt Ausſchank 
et wegen eingetretener Umſtaͤnde bald, oder auch auf 
Oſtern zu verpachten. Naͤhere Auskunft giebt No. 60, 
am Ninge N Bi 

Henfhel,Rinkel, ScnittwaarenKaufm 
Pferde zu verkaufen. 

Zwei starke Meklenburger Rapp - Engländer 
mit Blessen — der Eine besonders als Einspän- 
ner tüchtig; Einzeln 65 Rthir. 9 

n Junkernstrasse No, 2, 


er 2 
Ein Brandtweln⸗Keſſel nach Piſtoriusſcher 
Art wird baldigſt zu kaufen verlaugt. — 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 
Kauf Geſuch. 
Wer eine eiferne Vorlegethüre abzulaſſen hat, ber 
liebe das Maaß und Preis auf der Nicolai Straße 
No. 13. im Spieerei-Gewoͤlbe anzuzeigen. 


Jgeſunde Arbeitspferde 
find billig zu verkaufen oder zu verleihen: 
i a Mathiasſtraße im blauen Haufe. 


ä —— — — 7 I 0 Fr FREIE, UI 
Geraucherte Pommerſche Gaͤnſebruͤſte 


geräucherten Lachs und Neunaugen erhielt wieder und 
offeritt Carl Fr. Praͤtorius, 

Albrechtsſtraße Mo. 39. im Schlutiusſchen Hauſe. 

"IE n 5 . 


KR e der 


Die fo ſchnell vergriffenen „ 
engliſchen Mordans⸗Schreibfedern 
erhielt ich wieder, und empfehle dieſelben hiermit.“ 
Breslau den 30ſten December 1831. 
C. W. Noeldechen, Schmiedebeucke No. 59. 


An n, e: 

Alle Sorten Pariſer Viſitenkarten verkauft zu 
den billigſten Preiſen 2 

a „C. G. Brück, Hintermarkt No. 6. 


Vifttenkarten und Neujahrwüunſche 
empfiehlt F. & . 2: 
DVuch“, Muflts und Kunſthandlung 

N am Ringe No. 52. 3 


ann. 


Anfrage 


EU Leuckar t, - 
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Schlesische Cholera - Zeitune. 
Heute Sonnabend den 31. December erſcheint: 
Die erſte Nummer letzter Folge 


- dieſer Zeitung. Bu 
Vorausbezahlung von zehn Silbrrgrofchen für zwoͤlf 
Nummern wird fortwährend angenommen durch: 
Die Expedition der privilegirten Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung, ſo wie 
Die Herren A. Sauermann, Neumarkt No. 9. 
in der blühenden Aloe. x 
J. C. Ficker, Ohlauerſtraße No. 28. 
7 e f 
„M. Hoppe, Sandſtraße im Feller, 
1 ee Haufe. 1 act 
W. Nöldehen, Papierhan 
Schmiedebrücke N 705 h 
J. F. G. Bauch, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
5 Straße im goldnen Schwerdt. 
C. Cranz, Muſikalien handlung, Oh⸗ 
lauer⸗Straße Neißer Herberge. 
A. Goſohorsky, Buchhandlung, Al, 
f brechts Straße No. 3. 
und alle Wohlloͤblichen Poſtaͤmter. r 
Noch ſind complette Exemplare der beiden fruheren 
Folgen für den Pränumerations, Preis von 10 Sgr. 
zu haben. Breslau den 31. December 1831. 5 
Wilhelm Gottlieb Rorn. 


Musikalien -Leih - Institut 


sag von 
Carl Cranz 


vg 


Nez 


in Breslau, Ohlauerstrasse (Neisser Lierberge.) 


Beim Antritt eines neuen Jahres er- 
laube ich mir einem resp. Publiku n 
mein im Laufe des vergangnen 2 
durch 3000 Werke vermehrtes Musik 5 
lien-Leih-Iustitut zu empfehlen. Die 
Bedingungen sind nebst Plan des PERS ? 
tuts besonders abgedruckt, und stets 
gratis bei mir zu haben. Auswärtigen 
wird die der Entfernung wegen 51h or 
Auskunft auf portofreie Briefe ertheilt 

e = 
Kunst- und Musikafien-Handl 
Breslau den 31sten Deebr. ie el Y- 


5 ‚Ditent aus Paris 
empfingen wir ſo eben die neueſten Damenkdd 

Beutel uud, Taſchen „ die neueſten Armbänder, . — 
fpangen, Gärcelſchnallen, Sevignés, ſeor ſchoͤn vergol⸗ 
dete Halsketten und ſehr viele andere für. Damen und 
Herren als Geſchenke ſich eignende Gegenſtände, welche 


ſehr wohlfeil verkaufen 


Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke Ecke. 


Ne 2 Fe 7 er 2 De ie 5 © * 2 ; an 3 - ” CE ä 
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| Kalender : Anzeige. Bekanntmachung. 8 
Bei F. E. C. Leuckatſt, Buch, Muſik⸗ und Kunſt⸗ Da es mir durch die Errichtung eines Induſtrie⸗ 
phandlung in Breslau, am Ringe No. 52, iſt erſchienen: Tomptoirs für weibliche Arbeiten gelungen iſt, einer 
| x Allgemeiner j großen Anzahl von Waiſen und huͤlfsbeduͤrftigen Frauen 
Schleſi ſch er Volks⸗ Kalender und inn eine Unterſtuͤtzung zu verſchaffen, meine 
4 auf das Schalt, Jahr 1832. Zeit es ader nicht geſtatret, dieſen Geschäften ferner⸗ 
Q3pweiter Jahrgang. Mit einem Steindruck, darſtel⸗ hin 95 puͤnktlich vo znſtehen, als zur Erhaltung und 
1 lend den im Jahre 1832 ſſchtbaren Vorübergang des Befoͤrderung eines ſo heilſamen Inſtitutes nöchie iſt, 
PlwKaneten Merkur vor der Sonnenſcheibe; die mit dem fo habe ich die Fortfuͤhrung deſſelben der Frau Louiſe 
Ringe des Saturn vorgehende ſcheinbare Veränderung; Reinhard übertragen, welche ich in jeder Hinſicht 
die Geſtalt der beiden im Jahre 1832 wiederkehrenden eg enge und die auf das Gewiſſenhafteſte 
Kometen und die Lage ihrer hoͤchſt merkwuͤrdigen Bah⸗ u 5 5 5 r frag 
; ET 1 5 7 113 n 
Pe fie die der meiſten uͤbrigen Planeten durch⸗ fich dieſalben entweder bis zum gien d. M. — 
Nach einer Zeichnung des K. K. Major v. Biela. len, oder en die Zettel umtauſchen zu wollen, welche 
Suhſeriptionspreis ſauber brochirt 10 Sgr., mit Re unentgehlieh ae 58 eb 
* Papier durchſchoſſen 12 Sgr. In Bei Dee orte v. Triebenfeld. 
Wir glauben nichts verabiäume zu haben, um auch In e ige Anzeige mache ich hiermit 
den Aten Jahrgang dieſes Volkskalenders mit einer i . 5 ich vom 2ten Jan. 1832 | 
Menge intereſſanter Original Auffäre auszuſtatten. Zu 940 5 — — 0 bean uſtrie⸗Comptoirs udernommnn 
bemerken iſt in dieſer Hinſicht: die Abhandlung über F pus 8 55 Ion 8 nuͤtzlichen Zwecke deſſel⸗ 
die merkwuͤrdigſten Himmelserſcheinungen, welche vor, birgern, di 8 415 He ch meinen lieben Mit⸗ 2 
nehmlich alles enthält, was wir uber den Enckiſchen 10 45 4 1115 875 hg mit der größten Puͤnkt⸗ 
und Bielaſchen Kometen, über ihre Erſcheinung im 13 ei m Sa 1 2 alle diejenigen Gönnerinnen, 
Jahre 1832 und ihre kuͤnftige Wiederkehr wiſſen; won 1 9 1 geſchenkt baben, es 
die ſehr ausführliche Genealogie, die acht und nt Enge — laſſen. Da ich beſonders 
zwanzig gedräͤngte Seiten einnehmende, auf jeden Tag im laſſen, fo 72 155 a aller Art verfertigen zu A 
Jahre lautende Erinnerutgstafel, welche gegen 2000, die geſchickt und fleigi — auch elternloſe Madchen, 
Begebenheiten enthält, mit wichtigen gefhichtlihen Nor m Ne 8 A 2 ſich bei mir dazu zu | 
ten; n e der weſent⸗ weiden. * Pain er 
liche Inhalt der Breslauer Statuten, wel ! kei, 
ir jedem Geſchäftsmanne und defender enn Lempten Ring Ne. A. 
den Bürgern Breslaus eine precife Kennt 0 ae Lager f 
mi der dadurch beſtimmten Padtverhälv roher Häute, Felle und Gaarleder 


** 


. 


niſſe gewähren, und die gedrängte Ueberſicht der von er 
wichtigſten Begebenheiten ſeit den Julitagen vorigen M. Benda & Söhne 
Jahres. vr 2 g in = 


1 Vorſtehender Kalender if in allen Buch— 
handlungen Schleſiens ſo wie bei den Orts⸗ 
Buchbindern zu haben. 5 


5 1 
Berlin 
vormals Benda Gebrüder 
iſt 3 im alten Geſchaͤftslocale, Neue Pro. 
ni: menade 8. i 
Der neue Elementar-Gesangs-Cursus u o. 8. Daflelbe ift bete, ganz beſonders 
wir ontag den 9. Januar 1832 achmittags . s 25 
4 Uhr eröffnet. — Töchter gebildeter Familien; aber Gatt rohen Wildhäuten > 
welche daran Theil zu nehmen wünschen, bitte ae ungen zu jedem Gewicht wohl eſſortirt, und 
ich, sich geneigtest bei mir zu melden. — Der es bei den Billigfien Preſſen eine reeue und prompte T 
Unterricht findet, bis meine Familie von den Ar de Rat. — a 
Masern befreit seyn wird, nicht in meiner % e eee 
Wohnung, sondern im ersten Stocke des Vor- Die Herren J. C. Greiner senior & Comp. 
derbauses, 8 NG 2 Fe in Berlin ſandten uns die beſten Thermometer, 
8 77 2 * — 5 ar in EA vorzügliche Barometer und Thermometer⸗ g 
Mit Looſen zu der erſten Klaſſe 685ſter Lotter ie, hren, nf BR ae 17 Lerkaufen. \ 
Ziehung den 17ren Januar nedſt Plan zu derjelben, g Hübner & Sohn, 2 
empfiehlt ſichh Friedrich Ludwig Zipffel, g Ring Nro. 43, das 2te Haus von der 
N e \ No. 38. am großen Ringe. | Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


ter erſter 
20 Sgr. und 10 Sar. i 


A n te | 
Um aufzuräumen, verkaufe ich 
aͤußeeſt billigen Preiſen, als: 
Achten alten Jamaica⸗ 
1 Schleſ. Quart 17½ Sgr. 


9e. i 
folgende Getränke zu 


von 1 Schleſ. Duart 10 Sgr. 
Weſtindiſchen Rum die Flaſche 9 Sgr. 
Pommeranz., Nelken, Kirſch⸗ und rothen 
Magen⸗Liqueur d. Schleſ. Quart 5½ Sgr. 


Ferner offerire ich lange Gipspfeiffen die 100 Stück 


für 1 Rthlr. und ausgezeichnet guten Holland. Neſſing 
das Pfund fuͤr 14 Sgr. . 
Emanuel Crones, 
Ecke der Stockgaſſe und der Kupferſchmiede / 
Straße No. 26. i 


G xk · F- S- r- CE- EL EE · x · KES 

+ Punſch⸗Eſſenz & 

N 20 \ 
von vorzüglicher Gute im ganzen und halben Flaſchen, 
achten Arac de Goa, feinen Jamaica und inländifchen 


Rumm, vollſaftige Citronen, feinen Peceo-, Perl und 
Hapſan Thee, jo wie alle übrigen Specerei-Waaren 


empfehlen zu den moͤglichſt billigſten Preiſen 


Tandler c Hoffmann, 


Albrechts Straße No. 6. im Palmbaum.“ 
Aechter alter Mallaga vorzüglichſter Qualität 


die Flaſche zu 18 Silbergroſchen, in Parthien 


wohlfeiler, verkaufen f 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 

5 Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 

fee, 

Feinſten Jamaika⸗Rum, welcher ſich nicht nur durch 
ſeltene Stärke auszeichnet, ſondern dabei einen vorzuͤg⸗ 
lich reinen und ſehr milden Geſchmack verbindet 

die Flaſche 15 Sgr. u. 7½ Sgr. 
feiner Jamaica-Rum di. 12 — u. 6 — 
feiner Stett. Rum dto. 10 — u. 5 
in Eymern bedeutend billiger. : 

Feinſte Punſch- und Grogg⸗Eſſenz aus eben bemerk⸗ 
Sorte Jamatea Rum verfertigt die Flaſche 


* 7 


oc einften. Biſchof-Eſſenz in beliebigen Quantitaͤten, 


nu haben. 


ſo wie 


warmer Puuſch, Grogg und Biſchof, aus den feinſten 


Eſſenzen verfertigt, empfiehlt zu geneigter Beachtung 
Breslau den 31. December 1831. 
TREE C. G. Felsmann, 3 
Koͤnias Ecke, Ohlauer Straße No. 55. 
N rodſeu Offerte. 8 
Looſe zur 1ſten Klaſſe 65ſter Lotterie, Pläne 
gratis, find für Auswärtige und Einheimiſche 
H. Holſchau d. Aelt., 
Reuſche Straße im grünen Polaken. 


Rum die Flaſche von 
ſche 2 Groſchen verkaufen werde. 
Achten Jamaica-Rum 2te Sorte die Flaſche 


am 


„ 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 4 


4997 — - 2 8 


gebenſt an, daß ich eine neue Art Bier gebraut habe, 


genannt Braunſchweiger Mumme, und ſolche pro Fla⸗ 


Der Ausſchauk des 


Doppelbieres iſt kuͤnftigen Sonntag den 1ften Januar. 


Breslau deu 31ſten December 1831. 
0 ; SG. Eichner, 


Auf der Schuhbrücke im Saukopf. 


5 An E 
Schöne vollſaftige Zitronen das Stuͤck 1½ Sgr. 
das Dutzend 14 Sgr., bei 100 Stuͤck zum Handel 
bedeutend billiger. 


Vorzuͤglich gutſchmeckenden Rumm zu 60, 70 und 


75° Tr., die Flaſche zu 75 Sgr., 10 Sgr. und 
12 Sgr. } 


Wi klichen Jamaica - Rumm 5 
die Flaſche zu 14, 17 und 20 Sgr. 
und vortrefflichen weißen Arac, 
(kein inländifch Fabrikat) die Flache 25 Sgr. 
Alle Sorten feinen grunen Thee, 
Thee, ſchwarzen ruſſiſchen Pecco-Thee mit weißen 


Spitzen, und Thee in Doſen zu halben und ganzen 
Pfanden, als auch in großen Original-⸗Kiſten zum 
Wiederverkauf und im Einzelnen moͤglichſt billig offerirt 


Simon Schweitzer ſeel. Wwe., 


Roßmarkt Ecke im Muͤhlhofe. 
Stonsdorfer Bien 


in ganzen und halben Flaſchen, iſt zu haben im 
80, erſtes Viertel 


Bier⸗Ausſchank Nicolaiſtraße No. 
Ringe. 5 


Tanzunterrricht⸗ Anzeige. 0 
In Folge neuer Meldungen zu meinem Tanz⸗Unter⸗ 


richte eroͤffne ich den Aten Januar k. J. einen neuen 
Lehr Curſus. . 


Ange meldeten daran Theil zu nebmen wuͤnſchen, bitte 


ich er ſebenſt, mich von ihrem Wunſche in den Vor⸗ 
gefaͤlligſt in Kenut⸗ N 


mittasftunten von 8 bis 1 Uhr 
niß ſetzen zu wollen. 2 
C. Frd. Foͤrſter, Lehrer der Tanzkunſt, 
Schuhbrͤcke No. 62 im erſten Stock. 


As miniſtratoren, Aporhekergehülfen, Hauslehrer, Gon⸗ 5 
vernanten und Oekonomen ze. ꝛc., fo wie Köche, Gaͤrt⸗ i 
net und Jäger a. ꝛc., und Lehrlinge zur Apotheke, 
Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen für 
Käuſtler und Handwerker, werden ſtets beſorgt 
und verſorgt vom Anfrage und Adreß⸗ 6 
Herrſchaften 
und Prinzipale haben für dergleichen Be 1 

nichts zu entrichten. Dagungen 4 


Bureau im alten Rathhauſe. 


Perl: u. Kugel: | 


Di jenigen, welche außer den bereits 


2 
0 


SGeſuch um Unterfommen. 
Eine kinterloſe Wittwe, mittlern Jahren, wuͤnſcht 


genen Pflichten mit raſcher und gewohnter Thaͤtigkeit 
beſtimmt erfüllen, in weiblichen Arbeiten nicht ınnaes 
ſchickt, kann ſich auch in der polniſchen und fran, oͤſi, 
ſchen Sprache verftändig machen; eine anſtaͤndige Der 
handlung ſetzt ſie fuͤrs Lohn voraus. 
zu erfragen im 
Verſorgunge⸗ und Vermiethungs Comtoir, 
Albrechts⸗Straße Nro. 1. bei Bretſchneider. 
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Die wittwe eines ſehr geachteten Predigers 
würde in einem anſtaͤndigen Haufe für liebe⸗ 
volle Behandlung die Stelle als Geſellſchafte⸗ 
rin oder Vorſteherin der Wirthſchaft — auch 
nötbigenfalls die Sührung der Correſpondenz 
ubernehmen. Eben fo gern würde dieſelbe 
auch bei einem einzelnen Herrn die Erzieherin 
mutterloſer Kinder ſeyn. Das Naͤhere hier⸗ 
er uh; Samen = 
die Speditions⸗ & Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauer⸗Straße No. 21. im grünen Rransze, 


1 Geſuch um Unterkommen. 0 

Ein Koch in geſetzten Jahren, welcher die ruͤhmlich⸗ 
ſten Zeughiffe nachweiſen kaun, bittet um ein baldiges 
Unterkommen. Das Nähere zu erfragen im Ve uſor⸗ 
gungs⸗ und Vermiethungs⸗ Comptoir Albrechtsſtraße 
No. 1. bei Btetſchneider. 


75 anzeige 

"Ein erfahrner praktiſcher Oeconom, unvers 

heirathet, welcher lange Jahre bedeutenden 

Guͤtern vorgeſtanden hat, wuͤnſcht in dieſem 
Fache ein baldiges Unterkommen, und kann 

ſich über feine Fahigkeiten genügend auswei⸗ 

ſen. Das Naͤhere erthellt die 

Speditione⸗ und Commiſſions⸗Expedition 

Ohlauer Straße Nro. 21. im grünen Kranz: 


a Vermiethun g. 

Die Handlungs-⸗Gelegenheit und das ſehr geräumige 
Parterre-Local auf der Kupferſchmiede Straße No. 26. 
(welche zuſammen oder auch einzeln ſich zu einem en 
gros Geſchäft vorzüglich eignen) find zu vermiethen 
und Term. Oſtern zu beziehen. 
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Das Nähere iſt 


= 


Verloren. 
Am 29ſten Abends halb 6 Uhr iſt beim Nothkezel 


die Fuͤhrung einer Haushaltung zu Übernehmen; fie iſt auf der Schmiedebruͤcke ein Paquet vermißt worden, 


heitern und gewanten Geiſtes, und würde die uͤbertraß 


in welchem ſich: 

f zwei Montirungen nebſt einer Hoſe und Dienſt⸗ 
lung; eine rothe Brieſtaſche, worinnen 16 Rthlr. 
Courant und ein offener Brief an Herrn Erich 

teur Hof. Schreiber mit 2 Froor in Golte; 
eine ſchwarz tuchene Civilhoſe, ein grüner Schlaf 


rock und einige andere Effekten : 
befanden. — Wer zum Wiederauffinden des Vermißten 
goci„mete Mittheilungen beim Koͤnigl. Feldwebel Herrn 
Damus in der Schützen ⸗Kaſerne macht, hat eine ans 
gemeſſene Belohnung zu gewärtigen. 
Veermliethung. 

Eine ſeit vielen Jahren bereits beſtehende ſehr gut 
gelegene Deſtilateur- und Schank- Nahrung nebſt allen 
dazu gehörigen Aparaten und Utenſiltien, kann an einem 


7 


- moͤtze ter hieſigen Koͤnigl. Aten Schuͤtzen Abthei⸗ 


ſoliden bieſem Gewerbe ſich qualificirenden Maune, 


unter den billigſten Bedingungen ſofort vermiethet 
werden und iſt das Näpere Micolais Straße No. 35. 
1ſte Etage zu erfehren. 5 
nr mere 
Schuhbruͤcke Nro. 55., ite Etage, 3 auch 4 Stu⸗ 
ben, Alkove, 1 auch 2 Rüden, Keller, Waſchhaus, 
Boden und mehreres Gelaß fuͤr Termin Oſtern 1832. 
Naͤheres beim Eigenthümer Biſchof Straße No. 3. 


Eine ganz gut einzerichtete Bäderet 
iſt zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen, auf 
der Schweldnitzer⸗Straße No. 28. Das Nähere beim 
Eigenthuͤmer. 2 


Angekommene Fremde. 


ſtenſtein; Hr. Seuff, Referendarius, von Bromberg. — 


* 


sin der goldnen Gans: Hr. Gref v. Hochberg, von 
N 
m 


goldnen Schwerdt: Hr. Bächler, Handlungs; Rei: 
fender, von Heriſau; Hr. Buſſe, Handlungs Keifender, von 
Magdeburg. — Im Rautenkranz: Hr. Baum, Poſt⸗ 
Kommiſſarius, von Ratibor; Hr. v Kleiſt, Lieutenant, von 
Neiſſe; Hr. Müller, Kaufmann, von Berlin; Hr. Micher 
lowski, Lieutenant, aus Bohlen — Im blauen Hirſch: 


Hr. Ctones, Kaufmann, von Neuſtzdt. — Im Hotel de 


Duniker, Major, von Treptow 4. Rega. 


Pologne: Hr. v. : 
Hr. Friedlaͤnder, Kaufmann, 


— In 2 goldnen Löwen: 


von Oppeln; Hr. v. Prittwitz, Neferrhdarius, Hr. Gelewsk', 


Kaufmann, beide von Brieg; Hr. Königsberger, General 
Pächter, von Lublinitz. — Im goldnen Baum: Herr 
* v- or N Kammerherr, von Hernersdorffl. — Im 

rivat⸗Logis: 
Peterkaſchuͤtz, neue Sandſtroße No. 17. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Som: 


und geſttage) taglich, im Verlage der Withelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch anf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. = 
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Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 


* 
- * 


Hr. Tegeim her, Oderamtmaun, don 


n ERNEUTE TR EEE 


